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Expedition der „Halleſchen Zritung““,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen c.

Das Miniſterium Vonrgevis,
dem wir von vornherein die größte Chance zuſchrieben, iſt nun
mehr zu Stande gekommen. Hanotaux, der frühere Jnhaber
des Portefeuille des Aeußeren, der, wie in der heutigen
Morgenausgabe erwähnt, ſich weigerte, ein Portefeuille in dem
neuen Cabinet zu übernehmen, hat ſich jetzt auch jetzt noch nicht
dazu bereit finden laſſen, ſodaß Bourgeois dieſen Miniſter
poſten ebenſo wie den 5 Ackerbau noch nicht beſetzt hat.
Zum Miniſter der Aeußeren ſind Laboulaye oder Barrère
auserſehen.

Ueber die Zuſammenſetzung des Kabinets bringen wir
telegraphiſche Mittheilung Juſtizminiſter wurde

icard. Dieſe Wahl läßt auf die Durchführung der von
der Kammer verlangten weiteren Unterſuchung der Südbahn-
affaire ſchließen. Doumer wurde Finanzminiſter, er wird
Cavaignacs Steuerpläne vertreten. Der Senator Berthelot
iſt Unterrichtsminiſter geworden, er war mit Renan befreundet.
Das Portefeuille des Handels erhielt der in Arbeiterkreiſen beliebte
Pariſer Deputirte Meſureur, ein enragirter Freihändler. Die
Leitung des Kriegsminiſteriums hat Cavaignac, die des Marine
miniſteriums Lockroy erhalten, deren Programm bekannt iſt.
Die kolonialen Angelegenheiten hat Combes, der Vice-
Präſident der äußeren parlamentariſchen Marine-Kommiſſion,
der nebenbei praktiſcher Arzt iſt, übernommen. Miniſter für
die öffentlichen Arbeiten iſt Guyot-Deſſaignes geworden,
der vierundzwanzig Stunden Miniſter unter Floquet geweſenwar. Die Latung des Miniſteriums des Jnnern behielt ſich der

Kabinetschefs Bourgeois vor. Ackerbauminiſter wird vor-
ausſichtlich der Schutzzöllner Vi ger werden.

Der Eindruck, den das Cabinet in den Kammerkreiſen

Halle a. S., Freitag 1. November 1895.
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macht, iſt im Augenblicke ſchwer beſtimmbar, weil die Wahl des
Miniſters für die auswärtigen Angelegenheiten und deſſen
Stellung zur Madagaskarfrage ſehr bedeutſam für die Beur-
theilung ſein wird. Ob das Cabinet Bourgeois ſich für längere
Zeit wird im Sattel halten können, dürfte in erſter Linie mit
davon abhängen, ob es energiſcher als das zurückgetretene
Miniſterium Ribot in der faulen Südbahnangelegenheit vor-
gehen wird. Die Perſönlichkeit des neuen Juſtizminiſters Ricard
iſt wohl geeignet, darin größere Hoffnungen zu erwecken, als
ſein Vorgänger.

Dentſches Reich.
Die ländlichen Genoſſenſchaften haben im laufenden

Jahre in der Zeit vom 1. Januar bis 15. Oktober eine weitere
Ausbreitung erfahren. Zunächſt ſind ſieben Central Genoſſen-
ſchaften neu entſtanden und zwar provinzielle Central-Kaſſen
in Brandenburg, Schleſien, Pommern, Poſen Haupt Einkaufs
Genoſſenſchaften in Pommern und Brandenburg, und ferner
eine Butter Verkaufs Genoſſenſchaft in Hannover. Sodann
iſt der Verband hinterpommerſcher Molkerei Genoſſenſchaften
mit 29 Einzelgenoſſenſchaften in den allgemeinen Verband der
deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften eingetreten. Spar-
und Darlehnskaſſen ſind dem Verband 389 zugewachſen, darunter
140 in Schleſien. Außerdem ſind 24 Konſumvereine und 53 Mol-
kereien, im Weiteren 11 andere Genoſſenſchaſten beigetreten. Unter
letzteren befindet ſich, wie bekannt, die erſte Getreideabſatz Genoſſen-
ſchaft innerhalb des Verbandes, die zu Worms, der in den nächſten
Jahre eine ganze Reihe andere folgen dürfte.

Jm Reichsjnſtizamt haben ſich die geſetzgeberiſchen
Arbeiten derart gehäuft, daß im nächſten Etat, wie wir hören,
eine Forderung für die Schaffung der Stelle eines
weiteren vortragenden Raths erſcheinen wird. Zur
Zeit beträgt die Zahl der vortragenden Räthe der Reichsjuſtiz-
verwaltung nur ſechs eine Vermehrung dürfte in Anbetracht
der mit dem bürgerlichen Geſetzbuche in Zuſammenhang
ſtehenden Arbeiten wohl gerechtfertigt erſcheinen.

Sehr geſpannt darf man darauf ſein, ob ſich wirklich
eine Meldung der „Köln. Ztg.“ beſtätigen wird, wonach nicht
nur die Juſtiznovelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz. und zur
Strafprozeßordnung in der nächſten Reichstagsſeſſion wieder
erſcheinen, ſondern auch die Wünſche der Juſtizkommiſſion darin
berückſicht ſein ſollen. Wenn die Reichsregierung thatſächlich
darauf verzichten ſollte, ihre Vorſchläge bezüglich der Geſchäfts-
vertheilung unter die Landgerichtskammern ſeitens des Präſi
denten (ſtatt ſeitens des Präſidial-Collegs) aufrechtznerhalten,
ſo würde ſie damit in erfreulicher Weiſe bekunden, daß ſie für
„Jmponderabilien“ ein Verſtändniß hat. Nichts hat bisher
unangenehmer berührt, als die Art und Weiſe, wie ſich die
Regierung in voriger Seſſion „Compenſationen“ für die Wieder
einführung der Berufung und für die Entſchädigung unſchuldig
Verurtheilter ausbedang. Hand wird ja freilich im Allgemeinen
„von Hand gewaſchen.“ Aber ein derartiger Standpunkt, nichts
ohne Compenſationen zu bewilligen, erſcheint doch nnhaltbar,
wenn es ſich um Dinge handelt, über welche alle Theile einig
ſind. Wird es auch ſeitens der Regierung, im Einver-
ſtändniſſe mit dem Reichstage, als unerläßlich erkannt, in Bezug

auf Berufung und Entſchädigung den Wünſchen des Volkes
endlich ſtattzugeben, dann iſt es doch ganz unzuläſſig, dieſer
Erkenntniß zuwider jene beiden Fortſchritte in der Rechtspflege
zu verweigern falls nicht zugleich dem Willen der Regierung
hinſichtlich der Geſchäftsvertheilung bei den Landgerichten
Genüge geſchehe. Den Verzicht auf eine ſolche Compenſation
würde man daher nur mit Freuden und Dank begrüßen
können. Ebenſo natürlich die der Regierung gleichzeitig nach-
geſagte Abſicht, das Anklagemonopol der Staatsanwaltſchaft
ein wenig und zwar u. A. betreffs der erheblicheren Körper-
verletzungen und des Hausfriedensbruchs, einzuſchränken. Auch
auf dieſem Gebiete kann jeder Schritt nur willkommen geheißen
werden.

Es iſt, wie die „Poſt vernimmt, beabſichtigt, in den
kommenden Etat eine 1. Rate zur Herſtellung von Tor-
pedo-S-Booten einzuſtellen, die der Etat für 1895,96 bereits
enthielt, welche aber nicht bewilligt wurde. Und zwar ſoll dieſe
erſte Rate zum Bau einer weiteren Serie von 8 Erſatz-Tor-
pedobooten verwandt werden, deren Geſammtherſtellungskoſten
nahezu 4 Mill. Mark betragen. Da ſich der Bau einer
TorpedobootDiviſion auf 2 Jahre vertheilt, ſo darf angenommen
werden, daß die erſte zu fordernde Rate gegen 2 Millionen
betragen wird. Schon von anderer Seite wurde dieſer Tage
betont, daß von bedeutenden Forderungen der Marineverwaltung
für 1896 97 keine Rede ſein wird, was wir nur beſtätigen
können, da die Hauptforderungen der einmaligen Ausgaben nur
in zweiten bezw. Folgeraten beſtehen werden, wie ſie durch die
Etats der letzten Jahre bedingt ſind.

Der Kolonialrath nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung
einen Antrag des früheren Staatsſekretärs Herzog an, durch
weſchen die Regierung erſucht wird die Beſtrebungen des
„Jnſtitut Jnternational“ in Brüſſel auch fernerhin zu unter-
ſtützen. Bezüglich der irrthümlichen Berichterſtattung der
Zeitungen wies der Direktor der Kolonialabtheilung des Aus-
wärtiges Amtes, Wirkl. Geh. Legationsrath Dr. Kayſer nach,
daß er in einer öffentlichen Erörterung nur über die Bedeutung
der Pfandaktien in England, nicht aber dieſes Jnſtitut für
Deutſchland empfohlen habe. Ferner faßte der Kolonialrath

wichtige Beſchlüſſe in Bezug auf die Regelung der Landfrage,
dieſe Beſchlüſſe bezwecken einerſeits den Schutz der Eingeborenen
gegen Uebervortheilung und andererſeits die Möglichkeit der
Erſchließung des Landes durch vom Kolonialrathe zu ge
währende Erleichterungen. Direktor Dr. Kayſer theilte mit,
daß dem Kolonialrathe das Auswanderungsgeſetz werde vor-
gelegt werden, der Colonialrath beſchloß, daſſelbe im Plenum
u erörtern. Hierauf wurde die Sitzung auf unbeſtimmteZeit vertagt.

Belgien.
Beunruhigende Meldungen vom Kongo.

Der Etoile Belge meldet: Nach den vom Kongo eingetroffenen
Nachrichten bleibt die Lage am Lualaba, woſelbſt eine Militär- Revolte
ausgebrochen war, noch immer ſehr ernſt. Die Meuterer
ſind auf Kabinda marſchirt, deſſen Beſatzung zu ſchwach war,
um Widerſtand zu leiſten. Verſtärkungen kennten eine Ver
einigung nicht bewerkſtelligen. Kapitain Bollen wurde bei
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Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erinnerung.
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[Gambetta s Tollheiten und Lügenſyſteme. „vVerrath!
Verrath!“ Bazaine, der Verräther! Die Waffenſtillſtands-
frage. Die Theilung der Metzer Belagerung-Armee. General
v. Werders Vormarſch. Garibaldi „concentrirt ſich rückwärts.“

Ein „ſagenhafter Paladin“. Garibaldi ſchlottert und iſt über-
flüſſig. Die „Armee von Lyon.“ Von der belgiſchen Grenze.

Die Beſchießung von Neu-Breiſach. Metz nach der
Uebergabe.

Aus Nr. 257 der „Halleſchen Zeitung“, Jahrgang 1870:
Der gegenwärtige franzöſiſche Miniſter des Jnnern und des

Krieges, Leon Gambetta, ſcheint nach all den Mißerfolgen, die jeder
Tag ſeit drei Monaten mit ſich brachte, und nach der Capitulation
von Metz ſich noch in dem Wahne zu wiegen, daß ein Widerſtand
die Lage Frankreichs noch zu verbeſſern vermöchte. Er ſcheint wirklich
in der tollen Ueberzeugung befangen zu ſein, daß man die eiſernen
Thatſachen durch den moraliſchen Proteſt gegen dieſelben zu beugen
vermöge. Er ſcheint zu glauben daß, wenn er in öffentlichen
Dokumenten erklärt, ſelbſt die ſchrecklichſten Unglücksfälle könnten
Frankreich nicht verzagt machen damit den thatſächlichen Ver
hältniſſen gegenüber irgend etwas erreicht iſt. Gambetta und Viele
mit ihm in Frankreich ſind der Meinung, daß auch noch nach der
Einnahme von Paris fortgekämpft werden müſſe und daß mit ſolchem
Widerſtande irgend eine Verbeſſerung der Lage zu erzielen ſei. Alles
Kriegsunheil von Weißenburg an erklärt ſich der Franzoſe durch
ſchnöden Verrath. Der wackere Uhrich wird in Lyoner Blättern heute
noch als Verräther angeſpieen, die heldenmüthigen Straßburger, an
deren Heroismus kein Franzoſe von Nationalität heranreicht, werden
„Verräther“ geſcholten. Und daß Bazaine ſein Land verrathen hat,
darauf ſchwört faſt jeder Franzoſe.

Bazaine hatte, davon war in Frankreich Jedermann überzeugt,
am 14., 16. und 18. Auguſt glänzend geſiegt und ſich nur aus ſtra
tegiſchen Rückſichten in ſeine feſte Stellung bei Metz begeben. Als
man endlich zu der Einſicht gelangt war, daß ſein Verweilen in ſeiner
Poſition denn doch kein freiwilliges ſei, da ließ man ſich bereitwillig

durch die Lügenberichte täuſchen, die von der Regierung über die
wiederholten ſiegreichen Ausfälle Bazaines, über die glänzenden Erfolge,
die er über die Armee des Prinzen Friedrich Karl davongetragen habe,
in Umlauf geſetzt wurden.

So hatte ſich denn die fabelhafte Vorſtellung ausgebildet, daß
Bazaine's Lage eine durchaus geſicherte und günſtige ſei, daß er ſeine
Verbindung mit Thionville hergeſtellt habe und nur auf den günſtigen
Augenblick warte, um einige der Corps der Cernirungsarmee über den
Haufen zu werfen und mit ſeinem ſiegreichen Heere dem bedrängten
Paris zu Hilfe zu eilen. Und nun kommt ſtatt der ſehnlichſt er
warteten Nachricht von ſeinem Durchbruch die Schreckenskunde von
dem Fall des mächtigen für uneinehmbar gehaltenen Bollwerks und
von der Kapitulation des Heeres. Das Undenkbare, Unfaßbare iſt
geſchehen. Die letzte Hoffnung auf Entſatz der Hauptſtadt iſt mit
einem Schlage vernichtet. Und doch iſt Bazaine in allen Kämpfen
ſiegreich geweſen er hätte Paris retten können, wenn er gewollt hätte,
folglich hat er nicht gewollt Frankreich iſt verrathen worden, es geht
durch Verrath zu Grunde.

So iſt es begreiflich, daß auch nach dem Falle von Metz der
ſchon vor der Capitulation ausſichtsloſe Wiederſtand fortgeſetzt und
daß die durch den Nahrungsmangel nothwendig gewordene Capitu-
lation in Gambetta's Rundſchreiben für ein Werk des Verraths aus-

egeben wird. Wie ein Geſpenſt muß das Wort „Verrath“ durch die
ranzöſiſchen Reihen ſchreiten, überall Verwirrung und Mißtrauen

weckend. Sah doch bisher ſchon in dem fieberhaft erregten Volke
Jeder in Jedem einen Verräther; ſind doch ſelbſt Gambetta und
Trochu von Marſeille aus des Verraths beſchuldigt worden. Wird
doch in jeder Nummer des Siècle eine Maſſen- Erſchießung wegen
Verraths gefordert, der Soldat gegen den Offizier aufgehetzt. Nun
vollends wird kein Soldat mehr einem Offizier vertrauen oder ge-
horchen. Die Disciplin, die Seele, die Stärke jedes Truppentheiles,
iſt dahin, und was Frankreich an Schmach erlebt hat, wird durch die
kommenden Unfälle noch überboten werden.

Es wird Thiers ein ſchweres Stück Arbeit koſten, gegen dieſen
unſeligen Wahn und ſeine traurigen Conſequenzen aufzukommen.
Aber geben wir die Hoffung nicht auf, daß ihm dieſes in den nächſten
Tagen gelingt. Nachdem die Thatſache offiziell mitgetheilt iſt, daß
Thiers ſich ſeit vorgeſtern zum zweiten Male im deutſchen Haupt-
quartier befindet, alſo in dieſem Augenblicke als Bevollmächtigter der
proviſoriſchen Regierung anzuſehen iſt, dürfen wir auch wieder der
Hoffnung Raum geben daß es gelingen wird, ſich über die
Bedingungen des ſehnlichſt herbeigewünſchten Waffenſtillſtandes zu
einigen.

Es beſtätigt ſich, daß aus den vor Metz frei gewordenen Armee-
corps zwei Armeen gebildet werden. Die I. Armee unter dem Befehl
v. Manteuffels wird aus dem I. und VIII. Armeecorps gebildet und
eht nach Norden. Die II. Armee unter Friedrich Karl rückt als
Centrum nach Südweſten mit dem Corps v. Werder's auf dem linken,

und dem v. d. Tann's auf dem rechten Flügel. Daß ein gemein-
ſames Vorrücken in dieſer Linie gleichzeitig der Lyoner- und der
Loire-Armee ein Ende machen würde, iſt um ſo ſicherer anzunehmen,
als das XIV. Armeecorps allein ſchon in ſo wunderbar rapider Art
ſeinen Vormarſch auf Lyon fortſetzt. So wird der „Times“ in einem
Telegramm gemeldet, daß General v. Werder bereits über Dijon
hinaus ſei. Elückliche Gefechte hätten bei Eſſertenne und St. Seine
ſtattgefunden und die deutſchen Truppen ſtänden ſchon über Beaune
und Autun hinaus bei Chalon-ſur-Saone. Wenn dieſe Nachricht ſich
beſtätigt, ſo wäre Garibaldi, wenn er es nicht vorgezogen hätte, „ſich
rückwärts zu concentriren“, bei Dole umgangen und er genöthigt,
ſich auf Béſançon zurückzuziehen, da Chalons-ſur-Saone den Knoten-
punkt bildet, an welchem die Lyoner Eiſenbahn ſich theilt, um rechts
nach Dole, links nach Dijon zu führen.

Die feindlichen Schaaren, mit denen übrigens General v. Wer
der in einer Reihe von ſiegreichen Gefechten und Scharmützeln in
Süd-Lothringen, auf der Waſſerſcheide zwiſchen Moſel und Saone,
und dann im Gebiet der Saone zu thun hatte, gehören nicht zu
Garibaldi, ſondern zu dem Oberkommando der Region des Oſtens
(BeſanCon), welches dem General Cambriel zuertheilt war, nun aber
von dieſem niedergelegt oder auf Andringen Garibaldi's ihm ent-
zogen und dem Generalmajor Michel übertragen iſt. Dieſer iſt einer
der jüngſten Diviſtons Generäle einer der „ſagenhaften Paladine“
(wie ihn der „Salut Public“ zweideutiger Weiſe nennt) der Schlacht
von Reichshoffen (Wörth). In welchem Verhältniß Garibaldi, als
Befehlshaber der irregulären Truppen, zu dieſem Verhältniß ſteht,
bleibt ungewiß vermuthlich ſind die beiderſeitigen gleichfalls
„irregulär“, wie die ganze Art und Weiſe der Kriegführung. Ein
Correſpondeut der „Daily News“ berichtet darüber

„Garibaldi iſt ſehr verändert, ſeine Finger ſind von Rheumatis-
mus gekrümmt, er iſt ſo mager wie eine Latte, ſein Poncho ſchlottert
an ſeinem Leibe, aber ſein Geſicht iſt ſo jung, ruhig und friſch wie
je. Seine Stellung iſt eine ganz eigenthümliche. Als er in Tours
eintraf, langte auch Gambetta in einem Ballon an und es fiel mir
auf, daß letzterem die Garibaldi dargebrachten Ovationen nicht be-
hagten. Sie hatten eine Unterredung, nach welcher Garibaldi an
Gambetta ſchrieb „Jch ſehe, daß ich einen Jrrthum begangen habe.
Ich bin überflüſſtg. Jch kehre zurück.“ Aber das paßte den Leuten
nicht und ſie gaben ihm das Kommando in dem Departement des

Die „Armee von Lyon“ iſt (ebenſo wie die „Loire-Armee“ im
Weſten) unabhängig von dem „Oberkommando im Oſten“ und ſteht
unter dem Befehl des Generals Watſin- Eſterhazy. Wie weit dieſe
„Armee“ aus wirklich brauchbaren und feſt organiſirten Streitkräften
zuſammengeſetzt iſt, das wird ſich erſt zeigen, wenn ſie an dem Ver-
ſuche Theil nimmt, ein etwaiges Vordringen der Unſrigen nach Mitte!
frankreich und dem Süden aufzuhalten.

Von der belgiſchen Grenze wurden kleine Ren
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dem ſtattgefundenen Zuſammenſtoße getödtet; Kapitain
Shaw, den man todt glaubte, konnte ſich jedoch retten
and Kabinda wieder erobern. Die Aufſtändigen nahnien dann ihren
Weg auf Gandu zu, wagten aber nicht, den Lomani zu überſchreiten.
Die Eingeborenen jedoch wollen wiſſen, die Meuterer hätten dort
einen Erfolg errungen, und ſcheinen ſich dieſelben thatſächlich am
Lubefu zu befinden mit der Abſicht, auf Luſambo zu marſchiren. Der
Commandant Gillain marſchirt ihnen mit regulgiren Truppen ent-
gegen. Capitain Lothaire befindet ſich bei den StanleyFällen und
beabſichtigt, nach Njangwe zu gehen, wo ſich die Operationsbafis des
Baron d'Hanis befindet

Türkei.
Die Verluſte der Armenier.

„„Armeniſchen Berichten zufolge ſind bei den jüngſten Unruhen in
Bitlis 800 Armenier getödtet worden. Der Verluſt der Türken ſei
unbedeutend. Nach einer Meldung aus Trapezunt wurden drei an
geſehene Armenier, darunter ein Geiſtlicher, wegen Theilnahme an
den Unruhen verurtheilt. Die Regierung ſoll beabſichtigen, ſie ſofort
hinrichten zu laſſen. Dieſe Nachricht rief in Konſtantinopel ſehr
zroße Bewegung hervor.

U nfaſſende militäriſche Vorkehrungen,
vie erkennen laſſen, daß man auch weiterhin noch auf ſehr ernſte Er
igniſſe in den türkiſchen Provinzen gefaßt ſein muß, trifft neuer

dings die Pforte. Wie heute aus Konſtantinopel telegraphiſch ge
meldet wird, umfaſſen die infolge der Beſorgniß, daß die Nizams in
Kleinaſten weiteren Aufſtänden gegenüber nicht ausreichen könnten,
verfügten Einberufungen 50 000 Reſerviſten und 16 Bataillone Re
difs, welche rund 20 000 Mann betragen. Da die Linientruppen des
vierten Korps, beſtehend aus 34 Bataillonen, 30 Eskadrons und 39
Batterien, mit Einrechnung der Spezialtruppen beiläufig 23 000 Mann
ählen, ſo erfährt die militäriſche Beſatzung Kleinaſiens nahezu eine
erdoppelung, ſodaß dieſelbe nunmehr auch grötzeren Aufſtänden ge

wachſen ſein dürfte.
Oſtaſien.

Die Räumung Liautongs.
Nach einer Meldurg der Nowoje Wremja räumen die Japaner

Liautong und ziehen ihre Truppen in großen Abtheilungen von
dort zurück.Die Stadt Lautſchen, die Reſidenz der Provinz Kanſu (Nord
China), iſt von dem muhamedaniſchen Jnſurgenten erobert worden.
Die Jnſurgenten ſchlagen überall die chineſiſchen Rogierungstruppen.
Sie beabſichtigen, ein unabhängiges Königreich zu biden. Aus
Kaſchgar und den anderen Provinzen ſollen Truppen gegen die Jnſurgenten ausrücken. Die geheimen Geſellſchaften in ehe Chino

vereinigten ſich mit den Muhamedanern.

Die Ausbildung von Hufbeſchlagſchmieden
in der Hufbeſchlaglehrſchmiede zu Halberſtadt

betreffend.
Die intenſive Betriebsweiſe in den Rübenwirthſchaften un

Provinz, welche die Benutzung ſchwerer und ſchwerſter
lrbeitspferde bedingt, fordert aus wirthſchaftlichen Gründen,

um andauernde Leiſtungsfähigkeit zu erhalten, eine ſorgfältige
Berückſichtigung der Hufpflege und des Hufbeſchlages, beſonders
bei Belgiſchen Pferden, die im Bau und in der Beſchaffenheit
der Hufe häufig zu wünſchen übrig laſſen.

Das beträchtliche Körpergewicht, der Hochdruck der Muskel
und Hebelkraft, wie auch die harten Kunſtſtraßen ſtellen An
ſprüche an dieſes wichtige Organ, die aufmerkſamſte Pflege
und möglichſte Schonung durch ſachgemäßen Beſchlag jedem
Pferdebeſitzer eindringlich empfehlen müſſen, damit die Leiſtungs
fähigkeit und Brauchbarkeit dieſer hochwerthigen Zugkraft
möglichſt ausgenutzt und erhalten werden kann.

s war daher mit Freuden zu begrüßen, daß er den
ſchon beſtehenden Hufbeſchlagſchulen in Erfurt und Merſe-
burg auch die landwirthſchaftlichen Vereine für Halberſtadt
eine Hufbeſchla S e ins Leben gerufen haben, die,
von geprüften Fachleuten geleitet, jüngeren Beſchlagſchmieden
die Gelegenheit bietet ſich praktiſch und wiſſenſchaftlich im Be
ſchlag, beſonders des ſchweren Arbeitspferdes, auszubilden.

Bei der großen wirthſchaftlichen Bedeutung des zweck
mäßigen Beſchlages, ſollten Landwirthe und Pferdebeſitzer es
ſich angelegen ſein laſſen dahin zu wirken daß die Beſchlag
ſchmiede ihres Bezirkes von dieſer Gelegenheit möglichſt Gebrauch
machen, ſo daß dadurch in der Folge zahlreiche durch fehler

urſachte Verluſte und e ehaften J ver
vermieden werden. Da die Schule wegen der kurzen Zeit
ihres Beſtehens nur noch wenig bekannt iſt, möchten wir hier
auf dieſelbe beſonders hinweiſen.

Lehrkurſe finden mehrfach im Laufe des Jahres ſiatt,z. B. wird am 1. November ein ihre beginnen. Nähere An

fragen hierüber ſind an den Geſchäftsführer des landwirth-
ſchaftlichen Vereins für das Fürſtenthum Halberſtadt und die
Grafſchaft Wernigerode, Herrn Redakteur Neſte in Halberſtadt,
oder an den Vorſteher der Schule, Hufbeſchlaglehrmeiſter Otto
in Halberſtadt, zu richten.

Die Direktion
des Land wirthſchaftlichen Central-Veteins

der Provinz Sachſen e.
u I qI5AS4

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Merſeburg. (Der land wirthſchaftliche Kreis-
verein) hielt am Mittwoch im „Tivoli“ eine Verſammlung ab.
Den Vorſitz führte anfangs Herr von Boſe, bis Herr Graf
Hohenthal erſchien und die Leitung der Verhandlungen über-
nahm. Zur Erledigung kam nach Verleſung des Protofolls die
nachſtehende Tagesordnung. Nach Erledigung der geſchäftlichen Mit
theilungen referirte Herr Landrath Weid lich über Arbeiten der

bſtbau-Sektion. Ein planméßigeres Betreiben des Obſtbaues
in unſerem Kreiſe hält Redner für dringend erforderlich, namentlich
würde darin gefehlt, daß man zu vielerlei Sorten erbuune und die
Sorten nicht beſſer auswähle. Als Landrath habe er nach Kräften
auf einen Fortſchritt in dieſer Beziehung hingewirkt, doch bliebe noch
r zu wünſchen übrig, und bei aufm.rkſamer Thätigkeit ließen

ch gewiß bedeutende Erfolge erzielen. Herr Graf Hohenthal
berichtete über den Stand des Pferdezucht-Vereins. Der
Verein iſt dem Zentralverein in Halle beigetreten und hat dem ge-
nehmigten Statut gemäß 6 Vorſtands mitglieder zu ernennen, ſo daß
der proviſoriſche Vorſtaud entſprechend reduzirt werden muß. Die
nächſte und wichtigſte Aufgabe wird darin beſtehen, mit Fachmännern
den Kreis zu bereiſen, um die Stuten der Intereſſenten zu muſtern,
dieſelben in die Regiſter einzutragen und den Beſitzern Rathſchläge
betreffs der zu wählenden Hengſte zu ertheilen. Die geeignetſte Zeitfür dieſe Rieſen dürfte der Februar ſein Tage und Orte der Muſte-

rung ſind vorher öffentlich bekannt zu geben. Ferner referirte Graf
Hohenthal über Vorſchläge zur Hebung des Preiſes
einiger landwirthſchaftlichen Produkte. Nachdem
er einen Blick auf die Zunahme der vegetariſchen Bewegung geworfen,
wies Referent insbeſondere auf die Verwendang des Hafers zur Er
nährung hin. Hafergrütze iſt für Kinder, Kranke und Schwache ſchon
längſt mit dem beſten Erfolg in Gebrauch, darum muß es freudig
begrüßt werden, daß Kathreiner jetzt ein neues Produlft dieſer Art
herſtellt, das er unter dem Namen „Herculo“ in den Handel bringt,
und das nach Güte und Billigkeit entſchieden zu den vorzüglichſten
n Nun behaupten die mit der Erzeugung ſolcher Hafergrützeſchäftigten Fabriken, deren binnen wenigen Jehren eine große Zahl

entſtanden ſind, daß ſie nur amerikaniſchen Hafer verwenden könnten,
was unſere heimiſche Land wirthſchaft nothwendig ſehr nahe berühren
muß. Es wäre deshalb wünſchenswerth, durch die Verſuchsſtation
zu Halle feſtellen zu laſſen, ob nicht die deutſche Frucht eben ſo ge
eignet ſei wie die amerikaniſche, oder ob im anderen Falle die ameri-
kaniſche Frucht nicht auch auf deutſchem Boden gedeihen würde.
Zu einem zweiten landwirthſchaftlichen Produkt übergehend, konſtatirte
der Referent, daß alljährlich für 300 Mill. Mk. Kaffee in Deutſchland
eingeführt wird, wozu noch eine mindeſtens eben ſo hohe Summe
kommt, welche die Bevölkerung des Reiches für Kaffee-Surrogate
ausgiebt. Und dabei iſt der Kaffee kein Nahrungsmittel, ſondern
nur ein Genußmittel, das nicht einmal unſchädlich iſt und überdies
ſammt den verſchiedenen Surrogaten vielfach gefälſcht wird. Wollte
man ſich ſtatt deſſen an den aus Gerſte bereiteten, weit billigeren
und dabei durchaus geſunden Malzkaffee gewöhnen, den Kathreiner
in der wohlſchmeckendſten. Form fabrizirt, ſo würde man jene vielen
Millionen im Lande behalten und zugleich der Landwirthſchaft und

ch ſelbſt einen großen Dienſt leiſten. Ein Hinwirken auf dieſes
iel, namentlich auch eine Anregung zur Erörterung des Gegen

tandes im Zentralverein dürfte jedenfalls angezeigt erſcheiney. Be
züglich eines dritten landwirthſchaftlichen Produftes, des Roggens,
erwähnte der Referent nur, daß man ganz neuerdings eine Erfindung
gemacht haben will, mittelſt welcher man aus demſelben ohne Be
nutzung der Mühle ein ſchmackhaftes Brot herzuſtellen behauptet.

n. Markrauſtädt, 31. Oktober. (Ein Scheunenbrand
entſtand heute Morgen in der Brauſtraße. Dort brannte d.e dem
Baumeiſter Zitzmann gehörige maſſive Scheune vollſtändig nieder.
Es ſcheint Brandſtiftung vorzuliegen.

Sch. Liebenwerda, 1. November. (Der Verein der Ver-
einigten Konſervativen) für Liebenwerda und Umgegend
hielt im Norddeutſchen Hofe ſeine ordentliche Verſammlung ab. Der
Vorſitzende, Kreisphyſikus Dr. Dietrich, eröffnete die Verſamm-
lung. Hauptmann von Bismark hielt einen Vortrag über:
„Der Einbruch des römiſchen Rechts im Mittelalter
als eine der Haupturſachen der wirthſchaftlichen
und ſocialen Wirren unſerer Zeit.“ Für den beifällig

worden.

aufgenommenen Vortrag ſprach der Vorſitzende dem Vo nden
beſten Dank aus und eröffnete die Debatte, an welcher fich beſonders
e Bredow und Rechtsanwalt Prüſchent von Lindenhofen

Weißeufels, 1. November. (Stadtverordnetenbe-
ſchlüſſe.) Unſere Stadtverordneten haben vorgeſtern ein Ortsſtatut
veſchloſſen, wonach fortan für Baukonſenſen Gebühren
arren werden, deren Höhe von dem Werthe des Bauprojektes ab
ängt.

k. Vom Brocken, 31. Okt. (Originalwetterbericht)
der „Hall. Ztg.“) Der Südweſt weht heute wieder ſehr heftig
Dabei iſt die Temperatur, die geſtern Vormittag 6,10 betrug, bis
auf 4,50 heute Vormittag abdgeſtiegen. Es wäre weit gefehlt,
wenn man annehmen wollte, daß mit dem gedachten Steigen der
„klimatiſchen“ Temperatur auch zugleich ein ſolches der „phyſiolo
giſchen“ Temperatur eingetreten wäre. Letztere iſt vermöge der
heftigen Luftbewegung viel niedriger. Denn allbekannt iſt die That
ſache, daß 20 Grad unter Null bei Windſtille leichter zu ertragen
und nicht ſo fühlbar ſind als 5 Grad bei heftigem und ſtürmiſchem
Winde. Gleichzeitig iſt der Nebel ſehr dicht und feucht und ſetzt ſich

innerhalb weniger Augenblicke auf im Freien befindlichen Gegen
ſtänden als Rauchreif an. Nach alledem herrſcht jetzt rauhes und
kaltes Wetzer hier oben.

Heer und Marine.
Eine Zuſammenziehung ſärmtlicher deutſchen Seeſtreit

kräfte in Oſtaſien findet in den Gewäſſern von SwatauAmoy
ſtatt. Während hier bereits die Schiffe „Arkona“, „Kormoran“ und
„Jltis“ in den letzten Wochen kreuzten, V von Cheefoo aus auch
noch „Kaiſer“, „Jrene“ und „Prinzeß Wilhelm“ aufgebrochen.

Perſonalugchrichten. g. ch
Den emeritirten Lehrern Budach feld m Kreiſe

Merſeburg und Hermann in Priorau im Kreiſe Bitterfeld iſt der
Adier der Inhaber des Hausordens von Hohenzoltern verliehen

Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur An
legung derihnen verliehen nichtpreußiſchen Venr ertheil u. zwar des
Ritterkreuzes 1. Kl. des ſächſiſchen HausOrdens der Wachſamleit oder
vom weißen Falken: dem Major von Frankenberg und
Ludwigsdorf vom 5. Thüringiſchen Jnfanterie Regiment Nr. 94;
des Ritterkreuzes 2. Kl. desſelben Ordens dem Hauptmann von
Hagen und dem Premier Lieutenant und Regiments
Adjutanten von Bardeleben, Beide in demſelben Regiment
des Ritterkreuzes 2. Kl. des ſachſenerneſtiniſchen Hausordens dem
Zahlmeiſter Koch beim 2. Bataillon des 6. Thüringiſchen Infanterie
Regiments Nr. 95 und dem Zahlmeiſter Hoffmann beim 3. Batl.
des 2. Thüringiſchen Infanterie Regimens Nr. 32; des Komthur
kreuzes 2. Kl. des ſachſen erneſtiniſchen Hausordens: dem Oberſten
Freiherrn von Eberſtein, Kommandeur des 5. Thüringiſchen
Jnfanterie- Regiments Nr. 94, und dem Major Bloche im 2. Thür.
Infanterie Regiment Nr. 32; des Ritterkreuzes 1. Kl. desſelben
Ordens: dem Hauptmann von Rauchhaupt im 6. Thüringiſchen
Jnfanterie Regiment Nr. 95; des Ritterkreuzes 2. Kl. deſſelben

rdens: dem Premier- Lieutenant von Görſchen, Adjutanten des
2. Bataillons deſſelben Regiments.

Der HüttenJnſpector, Berg Aſſeſſor La ske, bisher in Friedrichs
hütte, iſt zum Hütten-Direktor zu Altenau im Harz ernannt worden

Jagd und Sport.
Aufgetretenen Zweifeln gegenüber iſt neuerdings darauf hinge

wieſen worden, daß die Angehörigen der Klaſſe A eines Jäger
Bataillöns zweifellos den Anſpruch auf Ertheilung eines unentgelt
lichen Jagdſcheines haben. Nach dem Wortlaut des J 5 des
Jagdſcheingeſetzes ſind von der Entrichtung der e
alle Perſonen befreit, welche auf Grund des S 23 des Forſtdiebſtahl

eſetzes vom 15. April 1878 beeidigt ſind, ſowie diejenigen, welche
ſich in der für den Staats'orſtdienſt vorgeſchriebenen Ausbildung be
finden. Da die Jäger der Klaſſe A zu dieſen Perſonen gehören, ſo
entſprechen ſie den geſetzlichen Erforderniſſen, und es würde gegen
das Geſetz verſtoßen, wenn die Jagdpolizeibehörden von ihnen noch
den Nachweis weiterer Eigenſchaften verlangen wollten.

Theater und Muſik.
Im Verlage von G. O. Uhſe, Berlin O. 27, Grünerweg 95,

erſchien ſoeben zur Erinnerung an die glorreichen Kriegsjahre 1870/71
ein Potpourri von Paul Lincke unter dem Titel: „Deuſchland's
Siegesklänge!“ Paul Lincke, der bekannte Componiſt von

kontres mit Franktireurs gemeldet, welche im Norden der Cham-
pagne, auf dem Gebiete zwiſchen dem Argonnenwalde und den Ar
dennen, bei Rheims, Sedan und Mezieres ihr Weſen treiben.
General von Selchow, der Kommandeur der Landwehr Diviſton des
13. Armeekorps, hat neuerdings mobile Colonnen gegen dieſe Ban
den ausgeſendet. In den. Gefechten verlor der Feind 20 Todte und
auf unſerer Seite iſt 1 Unteroffizier geblieben.

Die Beſchießung von NeuBreiſach nimmt ihren Fortgang.
Wie bemerkt, iſt dieſe Feſtung für uns von Wichtigkeit, weil ſie die
vom badiſchen Oberlande über Colmar nach Lüneville führende
Straße, ſowie den RheinRhoneKanal ſperrt und wir alsdann den
letzten Stützpunkt franzöſiſcher Truppen im oberen Elſaß in unſere
Zände bekommen würden. Der „Kreuzztg.“ ſchreibt man über die
Feſtung noch Folgendes

Neu Breiſach, vom Marſchall Vauban nach ſeinem dritten Be
feſtigungsſyſtem erbaut, beſteht aus einem regelmäßigen Achteck, auf
deſſen Ecken baſtionsähnliche Thürme erbaut worden find. Um ſo
wohl die Thürme, wie die dazwiſchen liegenden langen Courtinen zu
decken, iſt der Platz mit einer Reihe von Werken umgeben, die fich
aus den meiſt trockenen Gräben als ſogenannte Contregarden und
Grabenſcheeren erheben. Aus dieſer zweiten Enveloppe ſpringen acht
Raveline hervor. Detachirte Werke beſitzt die Feſtung nicht, nur die
Oſtfront iſt durch eine kleine Lünette verſtärkt. Das etwa 2000
Schritt öſtlich liegende und zur Deckung des Rheinüberganges nach
Alt-Breiſach beſtimmte Fort Mortier iſt mit ſeiner Spitze auf die
Feſtung Neu-Breiſach gerichtet und hat nur die Aufgabe, das Vor
terrain zwiſchen NeuBreiſach, Vogelsheim einerſeits und NeuBreiſach,
Biesheim andererſeits zu beſtreichen; es diente ſeiner Zeit als Brücken
lopf von AltBreiſach, das, auf dem rechten Rheinufer liegenv, als
Feſtung längſt eingegangen iſt.

General v. Schmeling der Breiſach belagert, hat ſein Haupt
quartier im Dorfe Kühnheim, Stunde nordwärts; Biesheim undWolfganzen, in deren Nähe die Helagerungsbatterien errichtet wurden,

ſind, das erſtere nordöſtlich das zweite in der Richtung auf Colmar
nordweſtlich, beide etwa Stunde von der angegriffenen Feſtung
entfernt. Das Fort Mortier, das bereits in Brand gerieth wird
von jenſeit des Rheins von AltBreiſach her beſchoſſen doch find,
um dem Feinde die Veranlaſſung zu nehmen, daß er in Erwiderung
unſeres Feuers dieſe offene Stadt (wie Kehl von der Straßburger
Citadelle aus) bombardire die deutſchen Batterieen mindeſtens eine
Viertelſtunde rheinabwärts von der Stadt angelegt.

Einem längeren Berichte Hans Wachenhuſen's entnehmen wir
noch einige Einzelheiten über das Jnnere von Metz nach der Ueber
gabe. Der Verfaſſer kam von Ars ſur Morſelle nach Metz:

Die Straße zur Stadt war angefüllt mit franzöſiſchen Soldaten
aller Waffen. Die in die Mauern der Häuſer gebrochenen Schieß-
ſcharten, die Einſchnitte und Barrikaden unſere
Poſtenlinie zur Rechten, während zur Linken das Fort Mont St. Quentin
das ganze Moſelthal beherrſchend wie ein gebrochener

Trotz herabblickte. Die Häuſer an der Straße waren zum Theil von
den Granaten des Forts ſtark mitgenommen. Eine durch Schanz-
körbe gebildete Barricade zeigte mir die franzöſiſche Linie. Hinter
derſelben lag auch ſchon das Aas auf der Wieſe bis zu der quer
über den Weg laufenden Eiſenbahn. Arg ſah es hinter den vor dem
Viaduct aufgeworfenen franzöſiſchen Verſchanzungen aus. Hier lagen
etrocknete Gerippe und noch friſche z aus denen ganze
tücke e waren. Fetzen von Pferdefleiſch hingen

an den Wänden der Schanzen und lagen auf dem vom Regen durch
weichten Boden umher. Hatte man doch in Metz dreizehntauſend
Pferde verzehrt, wahrſcheinlich mit Einſchluß der erepirten Thiere,
über welche die Armen der Stadt noch begierig hergefallen waren.

Ein betäubender Geſtank herrſchte um die Schanzen herum. Der
Viaduct war durch ſtarke Barricaden geſperrt geweſen in demſelben
ſtand bereits ein preußiſcher Poſten. Hinter dem Viaduct ſah es am
ſchlimmſten aus denn hier hatten die Truppen campirt. Fetzen und
allerlei ſchmutzige Reſte lagen in den Lachen des Feldes umher
einige Baracken waren im elendeſten Zuſtande. Vor mir lag die
Vorſtadt mit dem Fort Montiany, alles ſchmutzig und verwahrloſt.
Preußiſche Soldaten lagen bereits in den Häuſern, aus den Fenſtern
blickten die Bewohner mit ſtupiden Geſichtern, denen man es anſah,
daß ſie nicht wußten, ob ſie ſich freuen oder grämen ſollten, denn die
Aufhebung der Belagerung war ihnen willkommen, die preußiſche
Beſatzung aber verhaßt.

anzöſiſche Offiziere ſtanden überall vor den Thüren, den uner-
läßlichen Spazierſtock in der Hand, ohne Waffen, obdachlos und trotz
dem die ihnen zur Abreiſe in die Gefangenſchaft gewährte Friſt nicht
benutzend. Starke Detachements preußiſcher Soldaten zogen daher,
Reiter ſprengten durch die Straßen, die Fuhrleute ſchrien durch
einander, Kommandorufe überſtimmten den Lärm und der Himmel
überdeckte das Ganze mit einem verdrießlichen Regenflor. Hinter der
Vorſtadt die Bivouakplätze der abgezogenen Armee. Hie und da
ſtanden noch die Zelte, durchnäßt vom Regen, innen voll Unrath,
die Stümpfe der abgehauenen Bäume waren ſchon vom Wetter ge
ſchwärzt. Ein flüchtiger Sonnenblick fiel über das ſchöne Moſel
thal zur Linken und wich dann wieder dem Nebelgrau. Von den
Bee Außenwerken ſchauten noch die Kanonen herab. Der ganze

eg bis zur Brücke war mit abgemagerten Pferden angefüllt, denen
über und über mit Schmutz bedeckte, zum Theil betrunkene Kavalleriſten
ſchreiend ihre Beine in die Seite drückten. Ausgehungerte, jämmer-
liche Thiere graſten umher und rupften heißhungrig die ſpärlichen
Graßhalme aus, die ſich hier und dort aus dem Boden hervorwagten.
Zu Hunderten lungerten die franzöſiſchen Soldaten, mit ſchmutzigen
Uniformen, auf denen der Koth die rothe Farbe der Pantalons kaum
noch durchſchimmern ließ.

Betrunkene Zuaven und Chaſſeurs, die ſich ſchon im Schmutz
gewälzt, taumelten mit geſchundenen und blutrünſtigen Gefichtern
umher, vor ſich hinglotzend und mit den Armen in der Luft umher
fechtend. Umgeworfene Karren, Pferdeleichen, herrenloſe Maulthiere,
Marketenderwagen, um die ſich eine hungrige Gruppe geſammelt,

verſperrten die Paſſage. In langen Zügen kamen die Wagen der
Auswanderer, der unglücklichen Familien, die ſich vom Lande in die
Feſtung geflüchtet hatten. Kiſten und Kaſten, Betten, Matratzen,
Sophas und Küchengeräth wälzten ſich daher die armen Leute
führten auch ihre nothdürftigſten Habſeligkeiten in ihre verödeten,vielleicht verwüſteten Häuſer zurück, um Fren eerd wieder aufzu

richten und wohl vergeblich nach dem ſtillen Glück zu ſuchen, aus
dem ſie der Krieg eimporgeſchreckt. Von Thränen et wrte Augen
der Frauen und Töchter, ingrimmige, Geſichter der Männer, Ammen
mit den Säuglingen in den Armen, Greiſe und Matronen, denen
noch wenige Spannen vom Grabe des Schickſals eine ſo ſchwere
Prüfung auferlegt es war eine traurige Prozeſſion, die gewiß noch
viel mehr Elend in ſich ſchloß, als ihre Phyſiognomie verrieth.

Als ich über die Feſtungsbrücke in die Porte Serpenoiſe einfuhr,
ſtand Sedan mir vor Augen, Sedan, wie ich es am Morgen nach der

Kapitulation gefunden die enge Straße angefüllt mit entwaffneten,
ihr kleines Gepäck unter dem Arm tragenden Soldaten, ein buntes
Gewühl von paſſiven Menſchen, die mit Reſignation oder einem ge-
wiſſen Galgenhumor ſich durch einander bewegten, die Bürgerſchaft
in den Thüren oder in den Fenſtern, die Gevattern die Köpfe zu
ſammenſteckend, die Sieger und Befſiegten wie Eſſig und Oel gleich
gita und doch unverſöhnbar, neben einander ſchwimmend; die

dagazine entweder demonſtrirend geſchloſſen oder widerwillig ge
öffnet; hinter den eiſernen Gitter der Metzger eine Ausſtellung von
Pferdefleiſch, die Frauen in ſchwarzen Trauerkleidern, den Blick der
Verhaßten meidend, die Männer der Berührung der letzteren mit
einer Miene ausweichend, die wie Höflichkeit ausſieht, aber gerade ſo
harmlos iſt, wie die einer gefüllten Granate. Das Brot im Gaſthof
war ſo ſchwer wie Blei; ich ſah deutlich Hafer darin. Jedoch ſah
man wieder Delikateſſen in den Straßen. Vor Hunger iſt aller
dings Niemand geſtorben. Man hat der Noth ein Ende gemacht, als
ſie unerträglich wurde.

An jeder Straßenecke ſtehen Militärs, welche ihre Effekten um
einen Spottpreis veräußern. Die prächtigſten Pferde gehen für einen
unglaublich billigen Preis fort. an bezahlte die ſchönſten Exem-
plare mit 20--50 We in normalen Verhältniſſen würden ſie viel
leicht eben ſo viele Friedrichsd'or gekoſtet haben. Auf dem herrlichen

lace Royale entrollte ſich mir ein eigenthümliches Bild. Von der
iſenbahn hatte man etwa 200 Wagen hierher gebracht und ſtraßen

artig aufgeſtellt. Jeder dieſer Wagen war mit einer Treppe verſehen
und diente als Hoſpitalraum. Das Innere war ſehr gut ausge-
ſtattet; Lazareth und Baracke waren hier beiſammen, und über das
Ganze ragte die Statue des Marſchalls Ney hervor, dem man an
ſtatt eines Trauflors eine franzöſiſche Fahne in den Arm geſteckt
hatte. Die großen Kaſernen, die Magazine, die Reitſchule am Platze

waren alle geleert; im Hofe der Kavallerie-Kaſerne lagen die abge
lieferten franzöſiſchen Waffen in ungeheuren Haufen auf dem Hofe
der GenieKaſerne trieben ein paar nene ihr Unweſen, ſie
ſchimpften auf Napoleon, auf Bazaine, auf Koffinieres und ſuchten
immer von Neuem ihren Troſt in der Feldflaſche.
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liebteſten Volksmelodien und Märſche in wirklich künſtleriſcher Weizuſammenzuſtellen und hat damit ein Werk de defen das in ter

digſter und ergreifendſter Weiſe die Erinnerungen an die Helden
thaten des deutſchen Heeres in Frankreich wachruft; das Potpourri
wirkt durch ſeine zum Theil flotte, zum Theil ergreifende und ſehr
ins Gehör fallende Muſik belebend und begeiſternd, wir lönnen das-
ſelbe nur empfehlen. Erſchienen iſt das Potpourri in 28 verſchiedenen
Anusgaben z. B. für Klavier zu 2 Händen zu 1,50, für Violine
oder Flöte allein zu I,--, für Zither 1,50, Pariſer Beſetzung
A. 2,50, Streichmuſik und Blasmuſik à 2,50 u. ſ. w. Die Aus
ſtattung iſt eine ſehr ſaubere, das Arrangement vorzüglich

Halleſches Kunſtleben.
Stadtheater. Die verkaufte Braut v. F. Smetana.

Das Schickſal vieler großen Kunſtgenien, bei Lebzeiten nicht die verdiente

Würdigung gefunden zu haben, theilt auch der größte böhmiſcheNationalkomponiſt, Friedrich Smetana. Nicht nur ſeine
hervorragenden ſympathiſchen Dichtungen, ſowie das bedeutende
Streichquartett „Aus meinem Leben“ ſind erſt in letzter Zeit allge
meiner bekannt geworden, ſondern auch ſeine Opern vor Allem die
beſte und gelungenſte unter ihnen, „Die verkaufte Braut“,
die bereits 1866 entſtanden, hat erſt in den letzten Jahren die Runde
über die beſten deutſchen Bühnen gemacht. Mit ihr hat der geniale
Komponiſt die Welt mit einem Meiſterwerk beſchenkt, wie die Pro
duktion auf dem Gebiete der komiſchen Opern in den letzten 3 Jahr-
zehnten kaum 2 oder 3 hervorgebracht. Was an ihm beſonders ſym-
pathiſch berührt, iſt der echt volksthümliche Charakter ſeiner Muſik,
der den Komponiſten auf dramatiſchem Gebiet als einen Geiſtesgenoſſen
Lortzings erſcheinen läßt, nur mit dem Unterſchied, daß die echt böh
miſche, durchaus national urſprüngliche Muſik Smnetana's auf einem
veit höheren Niveau ſich befindet, als die unſeres echt deutſchen

„Weine nicht“ u. ſ. w., hat es verſtanoen, 22 der ſchönen und be

Lortzing deſſen Opern hoffentlich auch recht bald auf dem heurigen
Spielplan erſcheinen werden. Wie ſehr Smetana als Muſiker über
Lortzing ſteht, das beweiſen nicht nur die einzelnen hervorragenden
Rummern der föſtlichen Oper, ſondern ſchon die außerordentlich feine
kontrapunktiſche Arbeit in der Ouverture mit ihren ſo charakteriſtiſchen
Motiven, die eine echte Luſtſpielouverture, wie es deren nicht viel
iebt, in den Conzertſälen bereits feſten Boden gefaßt.
heit der die Handlung bildenden Bauerngeſchichte erſcheint faſt für
zin Werk von 3. Akten zu einfach und unergiebig, wird aber durch
Einſtreuung verſchiedener komiſcher Epiſoden als deren amüſanteſte
das Auftreten der Jahrmarkts-Circusgeſellſchaft zu bezeichnen, weniger
fühlbar. Außerdem erſcheinen gerade die beiden komiſchſten Charattere,
der des ſtotternden „Wenzel“ und des Heirathsvermittlers „Kezol“
als wirkliche originale Figuren, zu denen es kein Pendant im Bereich
der komiſchen Oper giebt, ſo fehr auch die letztere an Lortzing'ſche
Typen erinnert. Die etwaigen dramatiſchen Mängel der Oper treten
aber vollſtändig in den Hintergrund gegenüber den Vorzügen der
Muſik, deren echt nationales Weſen uns einen tiefen Blick in das
Empfinden der bömiſchen Volksſeele thun läßt.

Gelangt die echt volksthümliche Seite der durchaus originalen,
eigenartigen Smetana'ſchen Muſik beſonders in den nationalen
Tänzen, der „Polka“ des erſten, dem „Furiant“ des zweiten
Aktes, ferner in den ſich durch große Friſche und Anmuth aus
zeichnenden Chören zum Ausdruck, ſo zeigt ſich das be
deutende muſik-dramatiſche Können des Meiſters namentlich in
der höchſt charakteriſtiſchen Ausmalung der einzelnen Situationen wie
der feinen muſikaliſchen Zeichnung der einzelnen Perſonen. Ganz
beſonders hervorragend und unübertrefflich gelungen iſt beſonders die
jenige des ſchon erwähnten Stotterers „Wenzel“ wie des urkomiſchenSeirathsvermittlers „Kezol“, Beides glänzende Beweiſe für die be-

deutende Anlage des Komponiſten gerade für das komiſche Genre.
Die echt ſlaviſche Eigenart des Komponiſten zeigt ſich namentlich in
der Rhythmik und Jnſtrumentation ſeiner Muſik, ihre Melodik iſt
von echt deutſcher Tiefe der Empfindung und trotz ihrer Schlichthbeit
und Natürlichkeit von großem Reiz. Klarheit und leichte Verſtänd-
lichkeit, Schönheit und Bedeutſamkeit der Muſik vereinigten ſich in
dem Werke in einer Weiſe, wie dies nur in Meiſterwerken anzu
treffen. Das hieſige Publikum, das leider geſtern nicht ſo zahlreich
erſchienen, als es der Bedeutung der Novität entſprochen, hat allen
Grund, der jetzigen Direktion dankbar zu ſein, daß ſie das herrliche
Werk in unſern Opernplan aufgenommen.

Die geſtrige Wiedergabe war eine im Ganzen ſehr lobens-
werthe. Schade nur, daß Herr Kaula nicht über i
Darſtellungsfähigkeit verfügt die u Charakteriſtik der „Kezol“
nothwendig iſt, wenn gerade die komiſche Wirkung der Oper nicht
bis zu gewiſſem Grade in Frage geſtellt werden ſoll. Herr Knüpfer
in Leipzig weiß denn doch noch ganz andre, weit bedeutendere
Wirkungen mit ſeiner Darſtellung dieſer urkomiſchen Geſtalt zu
erreichen. Ueberlegen in dieſer Beziehung war Herr Kaula unter
den hieſigen Darſtellern entſchieden, Herr Wirk, der ſeinen
„Wenzel!“ mit der nöthigen Draſtik zu verkörpern verſtand, ohne
in Uebertreibungen zu verfallen, vor denen er ſonſt nicht immer ganz
ſicher iſt. Die Technik des Stotiterns beherrſchte er bereits ſo trefflich,
daß er viel Erfolg damit erzielte, der vielleicht bei künftiger Vervoll-
kommung derſelben noch größer werden wird. Wenn ich noch er-
wähne, daß Fräulein Breithaupt als „Kathinka“ in dem
ſchönen Enſemble „Noch ein Weilchen“ dürch öfteres Zuhoch-
ſingen der Reinheit der Stimmung nicht unerheblich gefährdete,
ſo iſt auf alle diejenigen Punkte aufmerkſam gemacht, bezüglich deren
bei Wiederholungen des Werkes noch Verbeſſerungen und Steigerungen
über die geſtrigen Leiſtungen hinaus als erwünſcht erſcheinen. Dieübrigen Karten wurden in höchſt anerkennenswerther Weiſe ausge

führt. Herr Lunde ſang den „Hans“ ganz ausgezeichnet und ließ
das Edelmetall ſeines Organs in weit glanzvollerer Weiſe als ſonſt
hervortreten, ſein famoſes Spieltalent geſtattete ihm, ſeine Rollen
mit einer Eleganz auszuſtatten, die man ſtellenweiſe faſt für zuweit-
gehend halten konnte. Frl. Breuerblieb ihrer Marie darſtelleriſch
nichts ſchuldig, ſtimmlich war ſie ſehr günſtig diſponirt, ſo daß ihr
auch die geſangliche Ausführung recht gut gelang. Das tief
empfundene Duett im 1. Aft wurde von ihr und Herrn Lunde mit
vieler Wärme des Ausdruckes wiedergegeben und von den Hörern
mit beſonderem Beifall bedacht. Unter den Vertretern der beiden
Ehepaare intereſſirte Herr v. Lauppert beſonders durch die treffliche
Charakteriſtik ſeines „Kruſchina“, geſanglich wußte er ſeine
bedeutenden Stimmmittel höchſt verſtändig im Zaume zu
halten. Unter dem Cirkusperſonal verdienen namentlich die
Esmeralda Frl. Starks ſowie der „Jndianer“ Herrn
Schrammos, deſſen echt ſächſiſch,er Dialekt beſonders ſpaßhaft wirkt,
lobende Erwähnung. Die von Frl. Nadina arrangirten Tänze
wurden vom Corps de Ballet mit vieler Tüchtigkeit ausgeführt, die
„Polka“ des 1. Aktes kam mir aber nicht „böhmiſch“ genug vor.
Der Chor entwickelt ſich bezüglich angenehmer Klangwirkung und
Reinheit der Jntonation immer mehr. Das Orcheſter unter Herrn
Franks verſtändnißvoller Leitung bot eine durchaus befriedigende
Leiſtung. Die ganze Jnſeeneſetzung des Herrn Direktor Rahn war
eine ſehr lebensvolle. Der reichlich geſpendete Beifall der Hörerſchaft
iſt der offenkundigſte Beweis, daß das ſchöne Werk überall ſeines

Erfolges ſicher iſt. O. Schröder.Aus dem Bureau des National Theaters. „Die letzte
Fahrt“ von A. Grün und die einaktige Poſſe „Umfonſt“ von

Die Schlicht

diejenige

J. Neſtroy gehen heute mit Herrn Hans Seidl in den Hauptrollen
in Scene. Als wer Operette wird Sonntag, den 3. November,
„Gasparone“ gegeben.

Jm Walhalla Theater beginnt am heutigen Freitag ein
h neuer, mit beſonderen Glanznummern ausgeſtatteter

pielplan, als deſſen Hauptanziehungskraft ſich die „Verwandlungs-
Geſangs Parodiſten“ Joſeph und K e Armin erweiſen
dürften, welche, zum erſten Male in Norddeutſchland, überall, wo ſie
bisher aufgetreten, geradezu Aufſehen erregt haben und denen hier
eine ähnliche Beliebtheit, wie ſie die Geſchwiſter Anna und Sig-
mund Linneé genießen, vorbehalten ſein dürfte.

Vermiſchtes.
Ein ſchwerer Unglücksfall hat fich kürzlich auf dem Nil bei

Kairo zugetragen. Ein großer Theil der in den Dörfern am linken
Ufer Kairo gegenüber wohnenden Fellachen iſt während des Tages in
Fabriken und Geſchäften der Stadt thätig und benutzt, um über den
Nil zu gelangen, da die über den Fluß führenden Brücken entweder
zu weit entfernt ſind oder wegen des Brückenzolls die den Verkehr
zwiſchen beiden Ufern vermittelnden Barken. Auch eine große Zahl
der Einwohner des Dorfes Embabe (bekannt als Schauplatz der am
21. Juli 1798 zwiſchen den Franzoſen unter Bonaparte und den
Mamluken geſchlagenen „Schlacht bei den Pyramiden“) iſt tagsüber
in Kairo beſchäftigt und kehrt erſt des Abends nach Einbruch der
Dunkelheit in ſeine Behauſungen zurück. Da den Fährleuten frei-
geſtellt iſt, ſo viel Perſonen aufzunehmen, wie ſie wollen, pflegen ſie
eine ganz unverantwortlich große Menge von Paſſagieren aufzu

nehmen. Kürzlich ſchlug eine dieſer Barken, welche mit 60 Perſonen
beladen war, in Folge eines plötzlichen Windſtoßes um, und ſämmt-
liche Jnſaſſen ſtürzten ins Waſſer. Trotzdem man noch nicht weit
vom Ufer entfernt war und jeder Fellache zu ſchwimmen verſteht,
war die Strömung in Folge des hohen Waſſerſtandes des Niles eine
derartig ſtarke, datz nur ſieben Perſonen gerettet werden konnten.
Von den 53 Ertrunkenen iſt nür eine Leiche gefunden worden, alle

anderen wurden ſofort von der Strömung davongektagen.
Die Tortur in der Türkei. Das „N. Wr. Tgbl.“ erhält

nachſtehende Zuſchrift: „Anknüpfend an die Nachrichten vom Vor-
gehen. die Jungtürken, kann. ich Jhnen eine fleine Geſchichte aus

meiner Erfahrung erzählen ous der ſie entnehmen mögen, wie
einige türkiſche Würdenträger zu Werke gehen wenn ſie etwas in
Erfahrung zu bringen wünſchen und der betreffende Gefangene
keine große Redſeligkeit entwickelt. Vor einigen Fahren kam ich
in cinem kleinen albaneſiſchen Neſte mit einem mir perſönlich be-
fannten, hochgeſtellten „Effendi“ der Name thut nichts zur
Sache zuſammen, und nach den orientaliſchen WKräliminarien
von ſchwarzem Kaffee und Zigaretten begannen wir ein gemüthliches
Geplauder über alles Mögliche ſpeziell albaneſiſche Zuſtände. Da
kam denn auch das Geſpräch auf einen verſuchten Waffenſchmuggel
an der Bojanamündung, und ich fragte den Effendi, ob man irgend
was entdeckt habe. „O ja,“ meinte mein Wirth, „'s iſt alles heraus-
gekommen die Waffen waren aus Oeſterreich gekommen, auf einem
albaneſiſchen Trabakel verladen. Man hat den Führer des Trabakels
gefangen und nach Skutari gebracht, und da hat er
alles erzählt.“ „So ſchnell fragte ich. „Jga, ſehen Sie,“
ſagte der Effendi, indem er einen Schluck Mokka nahm
und einen behaglichen Zug aus ſeiner Zigarette that, „man
hat ihm Spähne unter die Finger- und Zehennägel geſteckt und dann
einige Einſchnitte in die Haut an verſchiedenen Körperſtellen gemacht
und ſiedendes Oel hineingegoſſen und da hat er Alles erzählt.“
Mir hatte es den Athem genommen ſo etwas hatte ich in Schauer
romanen geleſen, hatte es von Ali Paſcha, der „Hyäne von Janina“,
gehört, hätte es aber in der Gegenwart nie für möglich gehalten. Jch
lieh dieſem Gefühl Worte, mein dicker Effendi lachte gemüthlich und
meinte „Je nun, irgendwie muß man die Sachen doch heraus-
bringen Wenn ich von Chriſtenmaſſakren in Kleinaſien leſe oder
höre, ſtockt mir das Blut, denn ich weiß, was da dem Tode voran-
geht! Mit vorzüglicher Achtung Leitgeb, Kapitän. Trieſt,
26. Oktober 1895.“

Der Prozeß gegen den Mörder Holmes begann, wie aus
Philadelphia gemeldet wird, am Dienſtag. Es werden ihm nicht
weniger als elf verſchiedene Mordthaten, die er in Phbiladelphia,
Chicago und anderen großen Städten verübt hat, zur Laſt gelegt.
Seine Opfer waren Frauen wie Männer. Jn jedem Falle hatte er
es auf die Verſicherungsſumme ſeiner Opfer abgeſehen. Jm Ganzen
hat Holmes wahrſcheinlich vierzig Perſonen ermordet. Er ſrellt
die Morde in Abrede, giebt aber ſelbſt zu, daß er ſich 700,000 Dollar
mittelſt „falſcher“ Leichen erſchwindelt hat. Kein Advokat wagt Holmes
zu vertheidigen.

—Ü„

Ziagusogemte Vaghozerian un aeldüöesdts- Arie von Päue
vom 31. Oktober 1895.

Eheſchließnngen: Der Bureau-Vorſteher Karl Lüder, Grimma
und Hedwig Maedicke, Kloſterſtr. 11.

Geboren Dem Maler Paul Weickardt, Brunnenplatz 9, S.
Walther Paul Erich. Dem Bahnarb. Karl Poche, Schillerſir. 29, S.
Friedrich Willy. Dem Bahnarb. Rob. Meißzner, Streiberſtr. 16, T.
Anna Marie Luiſe Dem Gürtler Felix NAehle, Taubenſtr. 17, T.
Helene Klara Cliſabeth. Dem Fabrikarb. Ludwig Hallen, Wucherer
ſtraße 23, T. Klara Jda. Dem Berg- Aſſeſſor Guſt. Ernſt, Friedrich-
ſtraße 41, T. Karoline Sofie Auguſte Käthe. Dem Reſtaurateur
Herm. Schellenbeck, gr. Brauhausſtraße 10, T. Jda Pruline. Dem
Bäcker Rob. Jacobi, Zwingerſtraße 30, T. Charlotte Luiſe Martha.

t Schriſtſetzer Kurt Benecke, Liebenauerſtr. 10, T. Hilda Helene
Alma.

Geſtorben Der Schmied Ehrenfried Richardt, 35 J, Dia-
foniſſenhaus. Der Buchhalter Wilhelm Meiſch, 58 J., Steinweg 51.
Die Wittwe Friederike Bernhardt geb. Lange, 64 J., Hermannſtr. 19.
Die Wittwe Emilie Gehring gen. Weihrauch, geb. Tremel, 60 J.,
Diakoniſſenhaus.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 25. bis 31. Oktober 1895.
Aufgeboten: Der Tiſchler M. Chr. F. Scherf, Reilſtr. 5 und

K. W. L. P. Mohr. Der Steinhauer K. Eurich, Halle a. S. und
L. W. A. Eckardt. Der Schloſſer F. W. Herter, Halle a. S. und
A. M. Naumann, hier. Der Former E. L. M. Krampe, Schleifweg 5
und Fabrikarbeiterin J. H. A. Jaenicke, Burgſtr. 7.

Eheſchließnngen: Der Hausdiener C. G. Tatuſch, Berlin und
die Köchin M. Sobansky, gr. Brunnenſtraße 62. Der Schloſſer F.
Strechel, Burgſtr. 9 und die Plätterin E. M. L. Winkelmann, Burg-
ſtraße 8. Der Kuhmelker O. A. Aibrecht, Trothaerſtr. 23 und die
Aufwärterin J. F. L. Müller. Der Premierlieutenant z. D. und
Kaufmann G. P. M. Küſtner, Wittetindſtr. 10 und M. Fan e id M. F. Albanus,Leisnig. Der Maurer F. O. Rötting, kl. Breitenſtr. 15 und Fabrik
arbeiterin F. H. Hermann, kl. Breitenſir. 75.

Geboren:
dorffftraße 38.
Klempner B. Neuroth T., Böckſtr. 13.

Dem Hendelsmann H. W. F. Jſaack S., Eichen
e l 2 2 9 rDem Fabrikaro. J. Jarysz T., Adolfſtraße 8. Dem

Dem Geſchirrführer F. W.
Eine unehel. T., Eichendorffſtr. 36.H. Schmidt S., Eichendorfffſtr. 33.

alle a. S., Leipzigerstrasse 94.
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Klage 21.

Dem Verſicherungsbeamten G. R. Heyroth T., Triftſtr. Ia. Dem
Handarb. H. W. Trenſinger T., gr. Breitenſtr. 10. Tem Handarb.
W. C. Becker T., Reilſtraße 62. Dem Handarb. A. H. Linde T.,
ges 8. Dem Handarb. C. G. H. Grunewald T., Auguſt-

traße 50. t
Geſtorben Des Handarb. C. W. Friedrich T., 11 M., Klaus

bergſtr. 6. Des Lieutenant a. D. und Amts- Vorſteher O. B. A. v.
Lieres und Wilkau T., 8 J., Gartenſtr. 8. Die Rentnerin Wittwe
A. Buſeckiſt geb. Lenzner, 77 J., Wittekindſtraße 34. Der Arbeiter
F. Gräfe, 22 J., Auguſtſtr. 50. Die Wittwe A. E. Hohmann geb.
Schmidt, 74 gr. Brunnenſtraße 32. Frau M. J. Heinrich geb.
Heile, 72 J., Martinsſtift.

Beranrwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales, Pro
vinzielles und Allgemeines; Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zuegadreſſiren.

Amtliche Bekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung
Montag, den 4. November er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Finalabſchluß der Armenkaſſe für 1894/95 und Nachbe

willigung 2. Mittheilung über die Urſachen des Mehrverbrauchs
von Gas im Gymnaſialgebäude pro 1894,95; 3. Nachbewilligung
a Einquartirungskoſten 4. Annahme von zwei Legaten 5. Mittel

ewilligung für erworbenes Straßenland 6. Finalabſchluß der Des
infektionsanſtalt für 1894/95 und Nachbewilligung 7. Nachbe-
willigung für die Desinfektionsanſtalt für 1895,96 8. Mittelbe
willigung für er in der Lutherſtraße pp. 9. Ver
kauf von Land an der kleinen Brauhausſtraße 10. Entlaſtung. derGasanſtaltsrechnungen für 1892,93 und 1895/94; 11. Entlaſtung
der Rechnung der Waſſerwerkskaſſe für 1893/94 12. Abänderung
des Regiements für das ſtädtiſche Leihamt 13. Petition Pröpper,
Submiſſion von Feuerungsmaterial betreffend 14. Petition Jacobine,
Steuerrückzahlung betreffend 15. Petition Stöpel, Erlaß geforderter
Verzugszinſen betreffend 16. Petiton Schmidt, Nebenbeſchäftigung
eines Beamten betreffend 17. Petition von Anwohnern der Gerber

ſaale 18. Petition Neumann, Herausgabe des Adreßkalenders be
treffend.

Geſchloſſene Sitzung.
19. Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths 20. Anſtellnng eines

Deſinitive Anſtellung eines Kriminalwachtmeiſters
22. Definitive Anſtellung von zwei Polizeiſergeanten.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Städtiſche Kommiſſionen.
Kommiſſion zur Vorberathung der Stadtrathswahlen.
Sitzung am Sonnabend, den 2. November. er., Nachmittags

5 Uhr im Kommiſſionszimmer.
o hh005--u—m---- Bekanntmachung.

Unter den Rindvieh und Schweinebeſtänden des Gutsbeſitzers
Rudolf Zorn aus Dentleben iſt die Maul und Maven e 77

ausgebrochen. [2821Rothenburg, den 29. Oktoder 1895.
Der Amtsvorſteher.

Familien Nachricht.
Johannes Wenclkenburg,

Wirthschaftsdirector,

Lina Wendenburg, geb. Bachmann
Vermählte.

Spora b. Meunsecdwitz (S.-A.), den 31. Oktober 1895,

Sämmtliche Neuheiten

aukgezeichneten Artikeln

Besticken
W10

Kaſſeedecken mit Servietten,
Servirdecken und Tücher,

BRuſſetdecken,
Tischkläuſer, Veberhandtücher,

Waschgarnituren, Tablets,
Wandschoner, Badeteppiche,

Journalmappen., Bürstenhalter
etc.

sind in grosser Auswahl eingegangen.

H. c. Weddy-Pöviehe,

Leipzigerstrasse 6/7.

In ganz Dentſchland anerkannt
als wälligste und reellste Be-
zugsquelle für

Möbelstoffe, Teppiche,
Portiérenstoffe, Läufer, Tisoh-
deoken, Schlafdeoken eto. eto.

(2841
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Neue Promenade 14
in der Nähe des Leipziger Thurms,

ofen
Prima Holländer Austern, lebende Hummer,

grosse Norderneyer-Schellfsche,
felste Rehrücken und Keulen, Fasanen, Reobhühner,

Krammetsvögel, Französ. Poularden,
Vierländer und Säohsische Magetgänse, à Pfund 65 4.,

prima Enen, und Kähnehen,
Strassburger Gänseleber-Pasteten,

Galantine von Ganseeleber, eehte Gänseleberwurst, Rügenwaldoer
Gänsebrüste, Riesenneunaugen Kronenhumwmer,Ohristiania-Anchovis, Appetit sid, Delicatess-Heringoe,

in pikanten Saucen,
neue Gemüse- und Frucht-Conserven

in vorzüglicher Qualitäüt, sehr preiswertb, empfiehlt

Janlius Bethge,
Leipziger Strasse 5.

Carl Kochsche
Pfannkuchen und
Kartoffelkringel.

Von heute an n wieder täglich
riſch:

Meine rühmlichſt bekannten Speziali-
täten Pfannkuchen- u. Kartoffel-
kringel mit Vanilleguß von wunder-
barem Geſchmack; ferner: feinſten ge-
riebenen Apfel- und Matzknuchen, nach
Art der berühmten Dresdener Sahne-
kuchen angefertigt. Berliner Napf-
kuchen (das feinſte Gebäck, welches
exiſtirt) feinſten geriebenen Napf-
kuchen feinſten ſchleſiſchen Sträußel
kuchen. Biscuit, Chocolade und

De Makronenzwieback, ſowie eine große
Auswahl geſchmackvoller Gebäcke.

Carl Koch.
Herrenſtraſe 1.

Fernsprecher 531. [282:

G.

Von der Reise zurück.
Dr. Henze. l000ooo mark

Wletramngrel, Hugr ar InstitutesgelderKlettenwurzelHaaröl e
von C. Jahn Mleilur u Acker auszuleihen durchHoflieferant n. HofFriſenr in Gotha, auf

feinſtes Toilettenöh zur Erhaltung, Ernst Haassengier Co.
Kräftigung und Verſchönerung des Haar- Bankgeſchäft, Halle a. S.
wuchſes, zur Reinigung des Haarbodens
und. Beſeitigung der Schinnen, à Flaſche
75 und 50 Pfg. empfiehlt [2805
Albin Hentze, Schmeerſtraße 39.

Brauner Jagdhund zugelaufen.

G. Horn. Zwintſchönga.

San

Kaffee,
täglich friſch geröſtet, von hochfeinem,

aromatiſchem Geſchmack

200, 180, 160, 140 Pfg.
per Pfund.

Gacao
aus renommirteſten Fabriken

140, 160, 180, 200, 220, 240
u. 260 Pfg. per Pfd.,

Thee
Miſchungen aus den beſten Thee

Produftions-Ländern
200, 250, 300, 400, 500 u.

600 Pfg. per Pfd.,

Biscuits etc.
empfiehlt

Prnst Ochse
Spezial- Handlung

für [2807
Kaffee, Cacao, Thee.

W re

Schwefel-Birkentheerſeife

iſt ärztlich empfohlen gegen jede Haut-
nnreinigkeit, Scropheln, Flechten,
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproffen.
à Stück 50 Pfg. nur allein bei

Al bin Hentze.
Schmeerstrasse 24.

Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hierdurch zur diesjähri en
ſechſten ordentlichen GeneralVerſammlung auf nis
Sonnabend, den 23. November, Vormittags 11 Uhr,
im kleinen Saale des Reſtaurants Prinz CarlI“ hier, Merſeburger
ſtraße Nr. 170, ergebenſt eingeladen.

Gegenſtände der Verhandlung ſind
1. Entgegennahme des Geſchäftsberichts des Vorſtandes nebſt Gewinn und

Verluſtrechnung und Bilanz.
Prüfunagsbericht des Aufſichtsraths.
Veſchlußfaſſung über die Bilanz und die Gewinnvertheilung.
Ertheilung der Decharge für den Vorſtand und den Aufſichtsrath.
Abänderung des S 25 der Statuten.

Diejenigen Herren Actionäre, welche ſich an der GeneralVerſammlung be
theiligen wollen, haben ihre Actien ohne Zinsſchein nebſt einem doppelten Verzeich
niß ſpäteſtens 4 Tage vor obigem Termine entweder auf dem Comtoir der
Geſellſchaft, oder bei der Spar und VorſchußBank hier zu deponren.

Das quittirte Duplicat dient als Legitimation zum Eintritt in die Verſamm-
lung und zur Abſtimmung. Bezüglich etwaiger Vertretung durch Bevollmächtigte
wird auf S 15 des Statuts hingewieſen. Der Geſchäftsbericht, die Bilanz und Ge

c

winn und Verluſtrechnung des verfloſſenen Geſchäftsjahres, ſowie der Prüfungs-
bericht des Aufſichtsraths werden nach 8 26 der Statuten vom 12. November
ög dem Comtoir der Brauerei, Böllbergerweg 37, zur Einſicht der Actionäre
ausliegen.

Halle a. S., den 25. Oktober 1895. [2835Der Aufſirgtsrath
der Ackienbrauerci „Feldſchlößchen“

vorm. 6. II. Schulze
Friedr. Kuhnt e.

S

im blauerfarbe totonn jeder Jopf den Namenszug

Das Fleiſch Pepton
der Compagnie Liebig

ein vorzügliches Mittel zur Hebung der Kräfte bei alten
oder ſchwächlichen Perſonen,

wird nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode hergeſtellt
unter ſteter Kontrolle derHerren [2796

Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u. Prof. Dr. Carl v. Voit, München.
Käuflich in Doſen von 1600 und 200 Gramm.

e e

Töchterpensionat,wirthſchaftl., wiſſenſchaftl. u. geſell
ſchafti. Ausbildung, angeneh. Heimvorzügliche Empfehlung (154

2 junge Damen ſuchen Penſion in
einer Familie, wo ſie an d. häusl. u. geſell.
Leb. derſ. vollſt. Theil nehm. könn. Gefl.
Off. bitte u. Z. 12795 i. d. Exp. d. Z. niederzl. Halle. Fr. V. Haase, Magdeburgerst. s

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Reilage
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Halle (Saale),

Landeszeitung für die

Herr Friedrich Hanke aus Phyritz.
Von der Stadt Pyritz in Pommern iſt im Ganzen nicht viel

bekannt und zu ſagen. Sie zählt ungefähr 8050 Einwohner, hat
ſtarken Getreide-, namentlich Weizenbau, ein Gymnaſium, Gärt-
nereien und hat im Jahre 1524 faſt zuerſt unter den pommerſchen
Städten die Reformation angenommen. Außerdem giebt ſie in Ver
bindung mit Kyritz einen guten Titel für eine Poſſe ab. Dem-
nächſt aber wird ihr Name im ganzen Köni. reich Preußen geleſen
und genannt werden. Denn in Pyritz wohnt nach Angabe des be
treffenden Zettels diejenige Familie, welche beſtimmt ijt, bei
der Volkszählung am 2. Dezember Jedermann als Muſter
u dienen, und zwar iſt es der Haushaltungsvorſtand
riedrich Hanke, dem dieſe Ehre zu Theil wird. Von ſeinerBe häftigung erfahren wir nichts, was auch deshalb nicht ſo nöthig

erſcheint, weil er erſt am 14. Juni über ſeine Verhältniſſe den Behörden
genau Auskunft gegeben hat. Doch theilt er mit, daß er männlich
und evangeliſch iſt, ferner, daß er verheirathet iſt Emma heißt ſeine
Frau und einen Sohn namens Paul und eine Tochter Anna hat.
Bei ihm wohnt auch ſein Reffe Otto Betoke, evangeliſchlutheriſchen
Bekenntniſſes, männlich und am 15. Juli 1855 geboren. Er iſt mit
einen Angaben nicht ſo zurückhaltend, und ſo erfahren wir, daß er

s Mauer-Polier, alſo ein im Großen und Ganzen lohnendes Geſchäft
betreibt. Seine Frau iſt ihm geſtorben. Deshalb iſt es für ihn als
einzel ſtehenden Mann nicht ſo ſchlimm, daß er ſeit 14 Tagen außer
Arbeit iſt. Wahrſcheinlich hat die ſtrenge Dezemberkälte die weitere
Ausführung der Mauerarbeiten unterbrochen wenigſtens iſt, wie er
erklärt, die Arveitsloſigkeit nicht durch Arbeitsunfähigkeit veranlaßt.
Da er auch in Nr. II der Zählkarte keine Mängel und Gebrechen,
wie Blindheit auf beiden Augen, Taubſtummheit und Geiſteskrankheit
angibt, iſt es faſt ſelbſtverſtändlich, daß er miritäriſch ausgebildet iſt,
wahrſcheinlich bei dem Landheere. Der Hausvater Hanke hält ſich
auch einen Geſellen, woraus man ſchließen darf, daß er ein ehrſames
Handwerk betreibt. Es iſt dies Joſeph Steffen, wie vorauszulehen,
männlich. Das Geſchäft Hankes muß wohl etwas abwerfen, da er
auch eine d beſchäftigt, die Bertha Wendland. Ob ſich zwiſchen
ihr und dem Geſellen, wie das ſonſt leicht der Fall iſt, ein Verhältniß
angeſponnen hat, kann man aus der rein amtlich gehaltenen Karte
die nicht nach den Gefühlen forſcht, nicht erſehen. Vielleicht ſteht
dem der Umſtand im Wege, daß Joſeph fatholiſch iſt, Bertha dagegen
der Baptiſtengemeinde angehört. Zugleich aber liefert uns dies den
Beweis, daß Friedrich Hanke ein toleranter Herr ſein muß, der nicht
nach dem Glaubensbekenntniſſe ſeiner Hausbewohner fragt. Jn Woh
nung und Koſt dei ihm iſt ein gewiſſer Emil Borchardt, d. h. wenn
man genauer zuſieht, iſt es eine Emilie; ſie ſcheint die Bequemlichkeit
u lieben, da es ihr ſchon zu viel iſt, ihren Vornawen ganz a. szu-ſchreiben Glücklicherweiſe hat ſie wenigſtens hinter Emil einen Punkt

eſetzt, ſonſt könnte man die Geſchlechter leicht verwechſeln. Auf Be
uch iſt dann ein männlicher Zeitgenoſſe namens Reinhold Gottſchalk.

Zur Abwechſelung iſt er reformirt. Was ihn zur Winterszeit in das
immerhin doch kleine Pyritz, das kaum bedeutende Annehmlichkeiten
u bieten vermag, führt, iſt nicht recht zu verſtehen. Einer angeregten

hantaſie bleibt hier hinlänglich Stoff zu allerhand Annahmen. Wir
wollen aber das Beſte hoffen. Endlich iſt in dem Hauſe unſeres
Muſterwirthes ein Mann mit Namen Sigismund Brunkow ein
quartirt. Wie der im Dezember zur Einquartirung kommt, iſt nun
erſt recht unklar. Eine Garniſon beherbergt Fwrit nicht, die
Manöver find längſt vorüber. Was thut alſo eine Einquartirung
in dem Orte Von Unruhen, Straßenkämpfen Aufſtänden kann

wohl kaum die Rede ſein; daflir ſind die Pyritzer Bürger viel zu
ruhig und verſtändig. Und doch fönnen wir an der Richtigkeit der
Angaben nicht zweifeln, da ſie Hanke, über deſſen Führung doch
durchaus „nichts Nachtheiliges bekannt iſt“, und dem wir doch daher
Glauben ſchenken dürfen, mit ſeiner Unterſchrift beſcheinigt. Warten
wir alſo das Nähere getroſt ab. Nehmen wir uns aber den braven
e zum Vorbilde ünd füllen wir am 2. Dezember vormittags die

ählkarte ebenſo gewiſſenhaft, ſorgfältig und ſauber aus, wie er es
gethan hat.

Halleſche Lokaluachrichten vom 1. November.

Der Nachdruck unſerer u iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der IV. commungale Wahlbezirks-Verein hielt geſtern
Abend im Hotel „Stadt Berlin“ eine gut beſuchte Verſammlung ab,
die ſich vornehmlich mit den bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen
beſchäftigte. Als Kandidaten wurden aufgeſtellt die Herren Kauf
mann Herm und Baumeiſter Gygas. Für die zweite Abtheilung
wurden die ausſcheidenden Herrcn Kaufmann Sachs u. Kaufmann
Schul tz ohne Widerſpruch zur Wiederwahl empfohlen. Als Kan-
didaten wur en angenommen die Herren StärkeFabrikant Lindner,
Kaufmann Uber, Klempnermeiſter Broſe, Jngenitur Dreyer
und Dr. med. Hertzau. Für die erſte Abtheilung wurde außer
den Ausſcheidenden noch Herr Kaufmann Guido Müller ge-
nannt und empfohlen.

Vermiethung. Jn Folge eines ſtand heute
Vormittag im Stadtſekretariat zum anderweiten Ausgebot der Ver
miethung des jetzt an den Papjerhändler- Herrn Hugo Winkler
vermietheten Ladens Nr. 4 im Schmeerſtraßenflügel des Rathslellers,
ſowie einer im Dachgeſchoß belegenen, aus 7 Zimmern beſtehenden
Wohnung, auf die 3 Jahre vom 1. April 1896 99 feſt und von da
abgegene halbjährige Kündigung, Termin an. Der Apotheker Herr Al
fred Be ſck aus Eilenburg blieb mit 2700 Mk. Beſtbieiender. Jn

dem am 15. Oktober angeſiandenen erſten Terinine hatte derſelbe
2300 W geboten. Die jetzige Jahrxesmiethe beträgt 2500 Mark.

Der

„Kaiſerſälen“ ſeine von Delegirten und Jnnungsvorſtänden ſehr zahl
reich beſuchte Haupkverſammlung ab, weicher als Verkreter der
Regierung Herr Reg. Aſſeſſor Bauer beiwohnte. In derſelben wurde
Bericht über den Stand der Angelegenheit betreffend Gründung
einer Spar und Darlehnskaſſe erſtattet; danach iſt ſchon jetzt eine
ziemlich rege Betheiligung an einer ſolchen Kaſſe aus den Jnnüngen
zu erwarten, welche ſich durch weitere Aufklärung über die Ziele der-
ſelben noch ſteigern dürfte. Die für dieſe Angelegenheit eingeſetzte
Commiſſion wurde beauftragt, noch weitere Vorarbeiten für dieſelbe
zu machen und demnächſt einer außerordentlichen Generalverſamm-
lung Vorlagen zu endgiltigen Beſchlüſſen zu unterbreiten. Jn ſcharfer
Weiſe nahm die Verſammlung dann Stellung zur dem Verhalten der
Vorſitzenden des Centralverbandes deutſcher Jnnungen, Schornſtein
fegerObermeiſter Faſter und des Generalſekretärs Dr. Schulz in Berlin,
welche auf die gegen ſie in den Zeitungen öffentlich erhobene ſchwere
Anſchuldigung gegen die Intereſſen der Handwerker durch falſche

Jnnungs Ausſchuß hielt geſtern Abend in den

Beilag zu Nr. 514 der Halleſchen Zeitung. 1. November 1895.

rovinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Baurichtung gewirkt zu haben bisher kein Wort der Abwehr ge-
äußert haben. Endlich kam noch die in jüngſter Zeit hier vor Gericht
verhandelte ſogenannte BauſchwindelAffaire zur Beſprechung. Die
Verſammlung ſprach ſich für das Streben des angeklagten Hand
werksmeiſters etnaige das Handwerk ſo arg ſchädigende Mißſtände
im Baugewerbe aufzudecken ſympathiſch aus glaubte ſich jedoch
eines Urtheils darüber od der Betreffende in ſeinen Aeußerungen
das Maß des Zuläſſigen überſchritten habe enthalten und der Ent-
ſcheidung des Gerichts vertrauensvoll überlaſſen zu ſollen. Dagegen
erregten die abſprechenden Aeußerungen des klägeriſchen Rechts
beiſtandes bei der Gerichtsverhandlung allgemeine Entrüſtung und
man behielt ſich vor, wegen derſelben beſondere Schritte zu thun.

Halleſche Straßenbahn. Die Betriebs Einnahmen pro
Oktober betragen: 1895 13 582,90 gegen 1894 A. 13 871,20
minus Oktober 1895 288,30. Die Geſammt-Betriebs- Einnahmen
Januar -O ktober betragen: 1895 144 582,20 gegen 1894
A. 148 196,33, minus 1895 A. 3 614, 13.

Carus-Stiſftung. Die Kaiſerliche LeopoldiniſchCaroliniſcheDeutſche Akademie der Ratanforſcher (Sitz in Halle) feiert die Er

innerung an eine ihr vor 31 Jahren überwieſene Stiftung, indem ſie
zum erſten Male wohlbefähigte, tüchtige junge Arbeiter im Fache der
vergleichenden Anatomie, der Phyſtologie oder der Pſychologie zur
Bewerbung um eine Unterſtützung im Betrage von 1000 Mark auf-

ordert. Beim funfſgigjävr gen Staatsdiener- Jubiläum des damaligen
Akademie-Präſidenten, C. G. Carus, hatten am 5. November 1864
Freunde und Verehrer des trefflichen Mannes die CarusStiftung,
durch Anſammlung von Eeldbeiträgen begründet. Doch war das
Kapital ſo gering, daß Carus vorzog, die Zinſen e zur Ver
mehrung des Grundvermögens zu benutzen, ſtatt kleine Beiträge an
würdige junge Gelehrte durch die Akademie auszahlen zu laſſen.
Nach ſeinem Tode 1860 ſchien die Stiftung durch die Unredlichkeit
des Akademie-Sekretärs vernichtet zu ſein und trotz aller Be
mühungen vermochte es der Nachfolger im Präſidium, W. F. G.
Behn, nicht, ſie wieder ins Leben zu rufen. Erſt der umſichtigen
Thätigkeit Knoblauchs iſt es gelungen, das Verlorene wieder
einzubringen und das Vermögen ſo weit zu erköhen, daß die Akademie
jetzt im Stande iſt, jene Aufforderung zu ver öffentlichen. Den Be
werbern ſind keine läſtigen Bedingungen auferlegt ſie haben nur ihre
Befähigung und ihre Tüchtigkeit nachzuweiſen. Daher iſt zu er
warten, daß die Stiftung ernſte wiſſenſchaftliche Forſchung befördern
und dem Andenken des hochverdienten C. G. Carus, ſowie der
Wirkſamkeit der kurz nach den Stürmen des dreißigjährigen Krieges
begründeten Deutſchen Naturforfecher-Akademie Ehre bringen wird.

Naturwiſfſenſchaftlicher Verein. Jn der geſtrigen Sitzung
widmete Herr Privatdozent Dr. Baumert dem vor kurzem verſtör
benen Leiter der landwirthſchaftl. Verſuchsſtation zu Bernburg, Prof.
Dr. Hellriegel einen ehrenden Nachruf, in welchem auf ſeine
frühere verdienſtvolle Thätigkeit als Wanderlehrer im Herzogthum
Anhalt, ſowie auf ſeine durch die Bernburger Unterſuchungen zu Tage
geförderten hervorragenden Arbeiten über Pflanzen- Ernährung hinge-
wieſen wurde. Herr Prof. Dr. Erd mann machte dann Mitthei-
lungen aus dem kürzlich erſchienenen Werk „L'argent“ von de

aungy, werches, wenn es auch vor allem die ſie berhaltigen Mine-
ralien und die Produktion des Silbers behandelt, doch im Schluß-
theil auch noch vom Standpunkt des Chemikers auf die Währüng
frage eingeht. Herr Prof. Dr. von Herff erläuterte dann die An-
ſichten Virchow's über die von Dubois auf Java ge-
machten Funde von Knochenreſten, welche nach dein Letzt-
genannten einem Zwiſchenglied zwiſchen Menſch und Affen
aus der Tertiär- oder früheſten Quaternär Zeit arge-hören ſollen, welche Virthow jedoch als einen Affen aungehörig be
trachtet. Von beſonderen Intereſſe iſt, daß Virchow, dieſer
zweifellos bedeutendſte Patholog der Jertzeit, an den unter jenen
Knochenreſten befindlichen Overſchenkelknochen Knochenfraß feſt
geſtellt, alſo für jene entlegene Vorzeit das Vor-
kommen der Tuberkuloſe nachgewieſen hat. Endlich
wieſen noch die Herren Profeſſor Dr. Luedecke und Profeſſor
Dr. Schmidt auf die bevorſtehenden Vorträge des Herrn Phy
ſikers Am berg hin, deren Beſuch ſie im Hinblick auf die bekannte
Exaktheit der Vorführungen dieſes gewandten Experimentaätors an
gelegentlich empfahlen.

Der Stolze'ſche Stenographen Verein eröffnet, veran-
laßt durch eine Reihe Anmeldungen und Rachfranen, am kommenden
Montag, Abends S Uhr, in ſeinem Verrinskokale, „Freyberg
bräu“, kleine Märkerſtraße, einen neuen Unterrichtsabſchnitt.
Bemerkt mag noch werden, daß zu der heute (Freitag) Abend ſiatt
findenden geſchäftlichen Sitzung des Vereins Stolzeaner als
Gäſie willkommen ſind.

Die Halleſche Volksliedertafel veranſtaltet am Sonnabend
eine Soirée, beſtehend in Conzert und Ball.

Der Lanrentiner Da nglingy und Lehrlingéverein ver-
anſtaltet nächſten Sonntag den 3. Nov. abds. 8 Uhr zum Refor-
mationsfeſte einen Familienabend im Saale des „Kronprinzen“ kl.
Klausſtraße, und ladet alle Freunde herzlichſt ein. Cintritt frei. Cin
größeres Deklamatorium „die um ihres Glaubenswillen vertriebenen
ev. Salzburger“ kommt u. a. zum Vortrag.

Der Evangeliſche Arbeiter-Verein, Halle a. S. hält am
Montag, den 4. Noveniber, 8 Uhr, eine Vereins- Verſammlung im
„Engliſchen Hofe“ (Gr. Berlin 14) mit folgender Tagesordnung ab:
1. Vortrag von Herrn Paſtor Jaesrich- Magdeburg über das
Thema „Bilder aus dem ſozialen Leben Englands.“ 2. Aufnahme
neuer Mitglieder, Mittheilung über den nächſten muſikaliſchen

Heute erfolgte das Auf
Familenabend, Sparkaſſe u. A.

hängen äm Glockenſtuhle. Das erſtmaltge Läuten der neuen Jubiläums
glocke wird vorausſichtlich am nächſten Sonntag bei der Feier des
RNeformationsfeſtes ertolägen.

Erledigter Steckbrief. Die Perſon, welche am 16. Oktbr.
auf dem Bahnhofe in Kempen [Bez. Poſen]) das Wetrthpacket mit
6, O Mark Jnhatt entwendet hat, iſt, wie uns die Oberpoſtdirektion
mittheilt, ermittelt und verhaftet worden.

Paletotmarder. Dem auf der Wanderſchaft begriffenen
Bäckergeſellen Paul Ritter wurde im Warteſaal 4. Klaſſe des
hieſigen Bahnhofs ein abgetragener, braueer Sommerüberzieher, der
eine ſchwarze Lederbrieftaſche mit einem Lehrbrief, einem Arbeitsbuch,
einer Abmeldebeſcheinigung, einem Militärpaß und einer Quittungs
karte der Jnvaliditätsverſicherung, lautend auf Ritter,' enthielt, ge-
ſtohlen. Da zu vermuthen ſteht, daß der Dieb Mißbrauch mit den
Papieren treiben wird, ſo wolle man etwaige Mittheilungen an die
hieſige Criminal- Abtheilung richten.

Unfallechrouik. Das zwei Jahre alte Töchterchen des Ar-
beiters Schumann, Schillerſtr. 39 wohnhaft, fiel am. Mittwoch

BD.elis fein ausſchl.
Würfelzucker I einſchl. Kiſte

Oberſchenkel brach und der Königlichen Klinik zugeführt werden
mußte. Jm Telegraphenamt kugelte ſich geſtern Nachmittag der
Briefträger Kuthe von hier den rechten Oberarm aus, indem er
den Arm über einen Tiſch hinweg nach ſeiner Kopfbedeckung aus-
ſtreckte. Der Beamte nahm kliniſche Hülfe in Anſpruch.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Kiel, 1. November. Der Dampfer „Cerel“, welcher im

Kanal mit einem Bremer Dampfex zuſammenſtieß, iſt hier ein
getroffen. Der Dampfer iſt an der Backbordſeite beſchädigt.

Paris, 1. November. Der König von Portugal
reiſte 9 Uhr 25 Minuten nach Köl n ab.

Paris, 1. November. Jn der Nachtſitzung einigten ſich
die Miniſter über die neue Unterſuchung der Südbahnangelegen-
heit und beſchloſſen, das Schiedsgericht in Carmaux zu unter
ſtützen und die Verſtärkung der Beſatzung in Madagaskar ohne
eine neue Expedition auszurüſten. Das Komitee empfiehlt ferner
die Ausſchreibung einer neuen Steier für das Budget von
1896. Vieger nahm das Ackerbauminiſterium an.

Paris, I. Nov. Das Programm des neuen Kabi-
nets enthält ferner die der Erbſchaftsſteuer, ſowie der
Geſetze betreffend die kirchlichen Vereinigungen. Die Blätterſuchen aus Ricard's Verhalten in der Panamangelegenheit,

daß derſelbe in gleich energiſcher Weiſe in der Südbahnſache
vorgehen würde. Der „Figaro“ nennt das Miniſterium
das Miniſterium der Desorganiſation.

Paris, 1. November. Die radikalen und ſozialiſtiſchen
Blätter begrüßen das Kabinet Bourgeois freudig, die gemäßigten
Blätter befürchten, daß die geplanten Reformpläne Verwirrungen
im Lande hervorrufen würden, die konſervativen Organe ſagen
dem Kabinet eine kurze Lebensdauer voraus.

London, 1, November. (Standardmeldung.) Der chine-
ſiſche Geſandte in London übergab dem Vertreter
Japans 5000 Tasls von der ruſſiſch-chineſiſchen Anleihe.
Das Geld bleibt in der Bank von England.

London, 1. Nov. Der bisherige engliſche Bot-
ſchafter in Berlin, Malet, erklärte einem Berichter
ſtatter, er ſei zurückgetreten, weil er das Berliner Klima nicht
vertrug.

London, 1. November. Wie der „Standard“ aus Kon
ſtantinopel meldet, drohen in Arabien Unruhen auszu-
brechen. Das Leben der türkiſchen Einwohner außerhalb der
Garniſonsſtädte iſt nicht ſicher.

Die
IIten uns

für Haus Geseilschafts- u. Theater Toilette
sind in reichster Auswahl zu finden

2u billigsten Preisen
A. Hut Co.

Gr. Steinstrasse 87.

Zuterverichte.

Halle a. S., 1. November.
Rohzucker

Jn der erſten Wochenhälfte entwickelte ſich nach und nach ein ſehr lebhaftes Geſchäft,
beſonders der Export bekundete rege Kaufluſt, und ſtellten ſich die Preiſe 3 Mk.
für den Cenrner höher. Am Dienſtag erreichte die Beſſerung ihren Höhepunkt, der Markt
verfiel wieder in ſehr ruhige Haltung und der Anfangs erzielte Aufſchlag ging faſt ganz
verloren. Umſatz 128 V Ctr.

Raffinirter Zucker.Für gemahlenen Zucker geſtaltete ſich der Abzug etwas befriedigender, im Allgemeinen
aber war das Eeſchäft nicht von großem Belang

RohzuckerGrauul. einſchl. n end. 92 ausſchließlich
Kryſtall. I einſchl. über 99,590 neu 00,00 00,60, 88 S ausſchl. alt
Kryſtall. II einſchl. über 989 10,65 10, neu 1,65——10,80.
Korn 950 ausſchl. Nachprod. 75 Nend. aisſchl. 7,50 8,50.,

c Raffinirter ZuckerRaff. ff. ausſchl. Gem, Raff. I einſchl.

do. fein ausſchl. 238 do. do. I einſchl.
Gem, Weelis J einſchl. 228,

do. do. L eiſiſchl.Farindo mittel ausſcht.

Daterrt Wrfel 9 h.Melaſſe Zur Eitezickerung, Melaſſe für Brennerelen Preiſe für 50 Kilogr.

Anufangs-Courſe vom 1. November 1895,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Banktgeſchäft.

Eredlt c 245,25 Bujchtieyrader 72,50Franzoſen Gotthärd 175,Lombarden 47,09 Schweiger Union 94,00Disconto 223,60 Warſchau Wien 267,50Deutſche 211,75 Mittelmeer 94,0Dresdner 175,0 Jraliener 87,59Durmſtabt 158,99 Ungarn 102,29Berl. Handels 161,0 NRuſſ. Noten 220,09Nationalbank. 147,4 Hivernig i81,75Sauraga 156,00 Gelſentirchen 186,25Dortmund 74,25 Harpener 182.75Bochumer 164,25 Dannenbaum 113,00Mainzer 119,00 Conjolidation 223 50Markenburger 82,30 Druft 159,3Oſtpreußen 96,10 Lopd 111,99Kubeck. Büchener 5: Packetfahrt 111137,50Elbethal IIIIIIIIIIIIIIIII
Tendenz feſt.Darſtellung der Wünſche derſelben in der der Regierung eingereichten

Bol„ſeleider
nehe, deuftige Geebe im Crepon, Seidenuue,

Tälle an FVantasèestoffen,

Acte lein reichster Aus

Nachmittag beim Spiel ſo unglücklich hin, daß es ſich den rechten
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Huth Co.
Gr. Steinstrasse S7.

W u en neca 5



Erlaube mir hierdurch bekannt zu ma

Nachtrags-Verzeichniß,
die Neuheiten und Ergänzungen dieſes

res, in meiner Leihbibliothek

chen, daß das Soeben erschienen
Obere

iſt. Jedermann erhält für ſeinen Bedarf ein Exemplar
gratis und bitte ich dasſelbe zu verlangen
Ernst Heinicke's Frihbibliothek,

Schulſtraße, neben Café Monopol.

Kaisersäle,
Grosser Sanal.)

Freitag, den L. Montag, den 4.
Abends

und Dienstag, den 5. November,
7 Uhr

drei physikalische Pxperimental- -Vorträge

Gustav Amberg.
Programm.

Freitag Galvanismus Elektromaguetismus Jnduktion Kraft-
übertragung hochgeſpannte Ströme das elektriſche Potential.

Montag: Die elektriſche Kraft betrachtet als Wellenbewegung, analog. Schall,
Licht und Värne Hertz'ſche Experimente
Tesla's Licht der Zuknnft.

ensteg: Experimental Chemie. Ei
Materie und Kräfte. Die Atm

e hoherFrequenz.)
ine Betrachtung der uns umgebenden
oſphäre Gaſe Ozon Waſſer

m umgekehrte Verbrennungen Chemiſche Jnduktionen u. ſ. w.(Zahlreiche Experimente.)
Abonnementsbillets für dieſe 3

tn minerirter Platz à 2,25
Vorträge: Nummerirter Sitz à 4,50

für Studirende, Schüler u. Schülerinnen1,50 ſowie Villets für einzelne Vorträge: nummerirter Sitz à 2. nicht
un erirk à 1 A. für Studirende u. ſ. w. à 0,75 ſind vorher in der Wejandlung des Herrn Hendel, am Markt zu haben.

Specielle Programms an der Kaſſe.

Kes mr an
Jnhaber:

Nächſte Nähe der Kgl. Univerſitäts-
renomirtes, feines, bürgerliches Familien-Reſtaurant.

Mittagstiſch im Abonnement 75 Pfg.
Abends große Stammauswahl.

Weine, ff. Bauer'ſches, Culmbacher und Gratzer Bier.
Verkehrslokal der Herren Studirenden.

h
jeder Tageszeit. Früh u.

Döllniner-Goſe.

an 2ur fröhlichen Wijeg,
Halle, Krauſenſtr. 27.

Paul schreiter.
erſ ehr,

Kliniken und des Walhalla-Theaters, alt
Großes u. kleines Geſell-

Speiſen à la carte zu
Gut gepflegte

Halleſche und
[2626

StadtTheater.
Dire. tion Hans Julins Rahn.

Sonvabend, den 2. November 1895.
49. Vorſtellung.

Abonnements- Vorſtellung.
Farbe blau.

Anfang 7!/, Uhr.

Zum 4. Male: Novität.
Ein Rabenvater.

C vank in 3 Akten von Hans Fiſcher
und Joſef Jarno.

In Szene geſetzt vom DirektorHans Juuin ins Rahn.

Perſonen:
W lmNeuendorf, Bau

nernehmer Guſt. Conradi.Adelleid, deſſen Frau R. Woytaſch.
ora, beider Tochter Gertrud Kühn.

Zenkert, Sparkaſſen
Rendant M. Büttner.harlotte, ſeine Frau Anna Liſſé.

Major a. D. e Jaenicke.

a

at.

elg, deſſen Frau FridaVohnſach.
is, beider Sohn Leop. Kramer.
ra, Dienſtmädchen b.
Reuendorf J. Schneider.Ort der Handlung:

endorf's Wohnung in einer kleinen
märkiſchen Stadt.

Zeit: Die Gegenwart.
erſte und zweite Akt ſpielen an dem
n Tage. Der dritte am nächſten

Morgen.
Vorher:

Zum 2. Male
Ehrenſchulden.

Trauerſpiel in 1 Akt von Paul Heyſe,.
In Sceng geſetzt vom Regiſſeur:

Rudolf Lorenz.
Perſonen:

Baron Hubert von
Aldringen Alex. Lipowitz.

Dr. Mathias Vud. Jahn.
Banquier Leinburg 4 aenicke.
Ein Diener Aug. Schlüter.Ort der Handlung Berlin.

Zeit Die Gegenwart.
Nach „Shrenſchulden“ findet eine längere

Pauſe ſtatt.Kaſſendöffnung 6 Uhr. Ende gegen10 W

Sonntag, den 3. Navember 1895.
Nachmittags 3 Uhr.

7. Fremdenvorſtellung bei halben
Preiſen.

RNovität. Novität.
Zum 5. Male

Der Militärſtaat.
Schwank in 4 Aufzügen von Guſtav von

Moſer und Thilo von Trotha.

Conntag, den 3. November 1895.
50. Vorſtellung.

E1. Vorſtellung außer Abonnement.

Rovität.
Abends 7 Uhr.

Novität.
Zum 2. Male

Mit völlig neuer Ausſtattung.
Die verkaufte Branut.

Qowniſche Oper in 3 Akten von K. Sabina,
deutſch von Max Kalbeck. Muſik von

Friedrich Smetana.
Die Direktion.

Halle a. Leipzigerſtr. 105 (an Rarkh).

National- Theater.
Freitag, den 1. November 1895.

Zum 1. Male
Die letzte Fahrt.

Volksſtück mit Geſang in 3 Bildern von

A. w.
PerſonGraf Felsberg Rütt Teſchner.

Ehrmann, ſein Sekretär Joh. Fichtner.
Schleichmann kein Ver

walter Jul. Dietrich.Peter Felbing, ein alter

Poſtillion 52 Seidl.Mathias, ſein Sohn.
deſſen Weib 83Roſſe rneſta KoPeterl ihre Kinder L. Schumann.

Franz, ein junger Bauer Georg Wald.
Blaſius, Ortswächter Carl Frank.

dann folgt:

Alles Amſonſt.
Poſſe in einem Akt von J. Reſtroy.

Perſonen:
nſter, Fabrikbeſitzer inSieg Felix Seidel.Regensburg

Fräulein, ſ, Verwandte Louiſe Boné.

Felix Seidel.Louiſe Bons.

AnaſiaſſiaMispi, ein altes

Emma B Buſch Marie Schnitzer,

P Vitz ans SeidMüller, es Paul Koch.

Maier, Johann Fiſcher.
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7

Reſtaurant z. Jägerheim.
Morgen Sonnabend Abend Goulaſch

Stamm. Täglich friſche Schüſſelſ lze,
div. gut gepflegte Biere. [2826

Otto to Schüler.

Seſden Piüseh-
Mäntel und SJackets,

Eine Parthie prima engl.

Seiden- Plüsch Jacketts
zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

Rud. Niemann Nnachf.,
Weiss Freytagr-

Schubert Vor meiner Wiege.
Der Schatzgräber.Geisternihe. Pr ist's.
BRBrahms: Die Mainacht.

Am Meere.

Mittwoch, den 6. November, Abends 72 Uhr
im grossen Saal der

Kaisersä leLiederabend v. Am, Joachim.
Declamation: Frl. Joseſa Joachim.

Bertha's Lied.
Blondel's Lied. Der Haideknabe, Declamation.Die Flüchtlinge und Sehön Hedwig,

Alte Liebe.

Der Einsame. Schumann
Ihre Stimme.
Decelamation,

Stündehen. Berger Die Pei,.
Mutter und Kind.

Concertſlügel Blüthner. [2845Billets zu Mk. 2,50 und Mk. 1,50 bei Herrn Rothan, Gr. Steinstrasse 14.
Programm mit Texten Ak. 0.15.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Durihweg neuer Spielplan
Die Schweſtern Deike, Bravour-Equitihriftinnen auf dem geſpannten Draht

ſeil. DonnaLueia, Luft-Gymnaſtikerin
auf dem hohen Stehtrapez. Sisters
Helene und Martha, Bravour-
Gymnaſtikerinnen auf der DoppelFantaſie

ſäule. Brothers Eugen undAnton, muſifaliſch akrobatiſche Clowns.
Messrs. Mason und Forbes,excentriſche Burlesk Komödianten.

Die Geſchwiſter Joser und Käthe
Armin, Verwandlungs-GeſangsParo-diſten. Fräulein Hed. Braseiit,
Lieder- und Walzerſängerin. Herr
Georg Rösser, Geſangs 3Charakter- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Getr. Herrenkleider jeder Art, ſowie

Fracks, Pelze, Miligärſachen, altes Gold u.
Silber, geb. Nähmaſch., Betten, Wäſche

[2842

Orchestermusik-Verein.
Im Saale des Stadtschützenhanses

Sonnabenä, 2 Nov. 1895,
Abends 8 Uhr

IV. Vereinsabend.
Mendelssohn, Sinfonie Armoll.
Cherubini, Ouv. „Anakreon.““
Wieniawski, Faust- Fantasie für Violine.
Meyer-Hellmund, Waldwärchen.
Thomas, Ouv. „Mignon.“

Sonnabend, d. 2. Nov. Ab. 8 Uhr
Verſammlung

im Vereinslokal Mars-la-Tour.

M. Rüclic.
39. gr. Ulrichſtraße 39.

ander à Pfd. 60 Pf., Schellfiſch
à Pfd. 30 Pf., Seedorſch à Pfd 25 Pf.,
Cabliau, Seeiachs, n v 2c.
We Kieler Sprotten, à Pfd. 80 und

20 Mk., Kieler und Lübecker Bücklinge,o. ger. Markrelen, Speckaale, Speck

flundern, Schellfiſch 2c. 2c. Frank
furter u. Wiener Brühwürſte, Braun
ſchweiger Blutwurſt à Pfd. 70 Pf.,
Leber und Weißwurſt à Pfd. 80 Pf.,
Pommerſche Gänſebruſt à Pfd 2,00 M.,
Zungen, Mortadeller, Trüffein und
Sardellen Leberwurſt, Rufßz. Salat
à Pfd. 60 Pf., Grüne Salz Schnitt
bohnen à Pfd. 20 Pf. Magdeburger
Sauerkraut à Pfd. 10 Pf. Salz-,Pfeffer und Senfgurken. Pflaumen
muß à Pfd. 20 Pf. Echte er Brat-
heringe Faß 3,50 Mk., Faß2,25 Mk. Sbttinger Butter-
zwiebäcke R. 4 Paar 8 St. 10 Pf.
qm
ff. Guts-Süßrahmbutter 8! z M. 9,

7 IFiſchteich- Verpachtung.
Der Sandgrubenteich zu Osmünde ſoll am

5. November er., Vormittags 11 Uhr
r Filzhut'ſchen Gaſthofe daſelbſt auf
6 Jahre unter den im Termin bekannt
zu gebenden Bedingungen öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. (2829

Osomünde, den 31. Oktober 1895.
Der Gemeindevorſteher.

BGBohnermasse
für Parquet und geſtrichene

Fußböden.

Lederfett
à Doſe 10 [2647

Aetznatron
zum Seifekochen in nur ſtärkſter

Waare. Rezepte gratis.

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger Zu 27.

Jret Scharf 4
Kronentritt unmöglich.

Das elnzig Praktlsche für glatte
Fahrbahi hnen

Preislisten nna Zeugnisse
gratis und franco.

Leonhardt Coe-
Berlin, Schiffbauerdamm 3.

Sonnabend, den 2. November d. Js.,
früh 9 W werden 6-7 Lowrys

Feldeiſenbahna mit Bremsvorrichtung und 380 m

Schienengeleis,
alles in gutem Zuſtande Wange eiſe

verkauft. Verſammlungsort GaſthofWndbutte r pr. Pf. 1,00(5--6T. alte 90 Pf. p.

Rachn. N. Hemmerling, Herforſt Bez. Trier. zur Liude, Almrich b. Naumburg a/S.

Mein Jnſtitut
Iusehnoflolunst

I e

d

lehrt jungen Damen unter Garantte
Maaßuehmen, Schnittzeichnen und

Zuſchneiden in einmonatlichem
Kurſus nach dem Syſtem

W'eltschnmnitt
von Direktor J. Chronszez.

e9 Neuheit! 30
Wegen der großen Sicherheit und

Einfachheit das Beſte und
Bewährteſte auf dem Gebiete des
Zuſchneidens! Fehlſchnitte oder

ſchlechter Sitz abſolut
ausgeſchloſſen.Antritt zum Tages und Abend- Kurſus

zu jeder Zeitauf Wunſch Privat Kurſus.
Mäßiges Honorar [2818
Penſion im Hauſe!

Ebendaſelbſt Anfertigung eleganter
Damen u. Kinder-Garderobe!

Fr. M. Herrmann-Neumeyer,
Gr. Ulrichſtraße 25, I.

Das fahrräder-
Auſbewahr-Institut [2811

von Herm. Lippold, Meckelſtr. 14,garantirt für ſorgfältige Slufbewahrung u. u.

Reinhaltung der Fahrräder im Winter,
ſo auch gegen Roſt und für gründliche
Reparatur bei billigſter Preisſtellung.

Ein in fruchtb. Gegend Thüringens

gel. Gut,
ca. 250 Morgen, iſt unter günſt. Bed.
w. Kränklichkeit des Beſitzers ſofort zu

kauft ſtets A. ormann, Steinweg 4, p. p.

Auswärtige Theater.
Leipzig Neues TheaterSonnabend (Zum 1. Male) Waldleute,

Schauſpiel in 4 Akten von Carl Haupt
mann, (Anfang 7). Altes Theater:
Sonnabend Der Oberſteiger, (Anf. /.8).

Erfurt: Stadttheater: Sonn-abend Fauſt I. Theil. Sonntag Nachm.
3 Uhr (Ermäß. Preiſe): Robert und

abend: (Zum 1. Male): Oliver Cromwell,hierauf Verbotene Früchte, (Anf. 7).
Sonntag Neu yrt: Das Glöckchen
des Eremiten, (Anf. 7Magdebur Stadttheater:
Somebend: Lehtes Gaſtſpiel von Clara

Ziegler) Die Patrizierin.
e

Sing-Akademie.
Sonnabend, 6 U. Ueb. Volfs chule.Auff. 23. Rovember. Anm. bei Reubke,

Schillerſtraße 55, V. 10--11. [2815

an
Offene und geſuchte

Stellen.

Oeceonomenſohn
ſucht Stellung als Verwalter ohne
Gehalt, derſe. be iſt in allen Zweigen der
Landwirthſchaft tüchtig und ſcheut ſich
keiner Arbeit. Auskunft ertheilt gern
Direktor Abelmann Halle a. S.
Ein Heconomieſcholar

w. für ein 600 Morgen großes, zwiſchenLeipgig und Altenburg gelegenes, Ritter

ut mit intenſivem Betriebe und großemgebencen bei Familienanſchluß für
t oder 1. Januar 1896 geſucht.
äheres durch

Rittergutspächter Koch
Brandis bei Leipzig.

Aufſehermit etwa 50 Leuten ſucht per r
Stellung. Gute Empfehlungen ſtehen
zur Seite. Offerten erb. Fr. Grosse,
Leipzigerſtr. 29, I. Halle a/S. Ebenfalls verh. und led. Gärtner, Brenner,
HofAufſeher, Hofmeiſter, Kutſcher ſucher

ſofort Stellung. D. O.
HriginalSchweizer.
10 tüchtige Oberſchweizer ſuchen

1. Januar 96 Stellung durch Oberſchw.
Lüthi, Dom. Wittenhof b. Prenzlauin Preußen. [2844

Geſucht u. empfohlen Landwirthſchaft.,

Frau M. Wantziöben, Spiegelſtr. 1.
Tücht. ält. Land und Stadt-

Wirthſchafterinnen, in fein. Küche

Pauline Fleckinger,
2745] Raunniſcheſtraſe 5.

Auf mittleres Güt in Thüringen

für Küche und Milchwirthſchaft geſucht.
Hoher Lohn. Nur Beſtempfohlene wollen
ſich melden. Offerten unter Z. 12776

Köchinnen, Stub., Haus u. Küchenmädch.

perf., ſuchen ſofort Stellen durch

tüchtige Wirthſchafterin

an die Expedition d. Ztg. erbeten. [2776

Eine in der Küche erfahrene

Mamſell
ſucht zum 1. Januar 1896 [277

Rittergut Weischütz
bei Laucha a. U.

Vermiethungen.

Schillerstrasse 6, II.Wohnung, 6 Zimmer Mädchen
ammer und Badez. zum 1. Jan. 1896

oder früher zu vermiethen. 750 Mark.

Brüderſtraße 14
X iſt eine Etage, 5 Vorderzim., 1 Hin

X terzim., Entree, Mädchenk., Corridor,
X Speiſek. Boden, Keller und Badez.,
X ſowie de gehörige Zwiſchenſtock
X werk, 1 Tr. hoch, letzteres vorzüglich

rig Gefl. Offerten erbeten unter
12774 an die Exped. d. Ztg. [2774

X für Venber und Lager geeignet,

X ſof. od. ſp. z. vm. Näh. i. Bureau II. Et
Rotationsdruck und Verlag von Otto Tbi e I e. Halle (Sagle), Leipzigerſt. 87.

Abends 7 Uhr Hänſel und
retel
Weimar: Hoftheater: Sonn-
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den I. November 1895
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Berechnung des Reinertrages und des ſteuerpflichtigen Einkommens in bäuerlichen
Wirthſchaften aus einfachen Aufzeichnungen der baaren Einnahmen und Ausgaben.

Jn ſeltenen Fällen haben wir in den bäuerlichen Wirth-
ſchaften eine derartige Buchführung, die uns mittels einfacher
Schlußrechnung zeigt, wie groß der Reinertrag (Wirthſchafts
rohertrag abzüglich Wirthſchaftsaufwand) iſt. Meiſtens iſt nur
ein einfaches Aufzeichnungsbuch vorhanden, in welches die bagaren
Ausgaben und Einnahmen geſchrieben werden. Der bäuerliche
Beſitzer arbeitet den ganzen Tag, hat nebenbei die Leitung der
Wirthſchaft es hieße die Anſprüche viel zu hoch ſtellen, wollte man
mehr verlangen als einfache Notizen, wollte man ihm viele Bücher
hinlegen, um ausführliche Eintragungen machen zu laſſen. Es
iſt ſicher anzunehmen, daß ſolche Eintragungen unter genannten
Umſtänden auf Richtigkeit kaum Anſpruch erheben dürften einer
unrichtigen complicirten Buchführung gegenüber iſt jedoch immer der
einfachen, aber richtigen Aufzeichnung von Ausgaben und Einnahmen
der Vorzug zu geben.

Die Muſterbuchführung des landwirthſchaft-
lichen Central- Vereins der Provinz Sachſen zeigt uns
in Buchführungsſtufe A, wie ſolch' ein einfaches GeldEinnahme-
und GeldAusgabebuch (Wirthſchaftebuch) einzurichten iſt. Jn
der erſten kleinen Rubrik haben wir das Datum, dann folgt
eine größere für den Betrag der Einnahme, darauf der Gegen-
ſtand der Einnahme oder Ausgabe, rechts davon der Betrag der
Ausgabe und dann folgt eine Rubrik für Bemerkungen.
Folgendes Schema möge zur näheren Orientirung dienen.

Jahr Monat:
Bemerkungen:Ein Gegenſtand Ausgabe VWirthſchaftsvorfälle, Witte

Tag nahme der Einnahme und rung Lerwendung von
Wirthſchafts erzeugniſſen inAusgabe dem Haushatte, Attentheile

Mk. Pf. Mr. Pf. u. ſ. w.

Die Richtigkeit der Führung dieſes Wirthſchafsbuches beſteht
nur darin, daß man jeden Abend gewiſſenhaft alle baaren Aus
gaben und Einnahmen aufzeichnet und die Rubrik „Bemerkungen“
mit den entſprechenden Notizen verſieht, nicht, weil dieſe zur Rein
ertragsberechnung mehr oder weniger nothwendig ſind, ſondern weil
der Rechnungsführer dadurch die Reinſchrift eines Notirbuches hat,
das ihm über manche wichtige Sachen, z. B. ausſtehende Gelder,
Futtervorräthe u. ſ. w. Aufſchluß giebt.

Wenn dieſes Buch ſo exact geführt wird, ſo iſt man wohl
im Stande, den Reinertrag und damit auch das ſteuerpflichtige Ein
kommen darauszu ermitteln, doch nicht ohne eine Vermögensaufnahme
vorgenommen zu haben. Man könnte dieſe Vermögens- Aufnahme
entbehren, wenn die Wirthſchaft zu Anfang des Jahres denſelben
Werth wie zu Ende des Jahres hätte. Jeder Beſitzer iſt aber
beſtrebt, ſeine Wirthſchaft zu verbeſſern, zu vergrößern und das
dazu verwendete Kapital wird dem Ertrage entnommen, muß
alſo in Anrechnung gebracht werden. Vergleicht man das Er-
gebniß der Jnventar Aufnahme zu Anfang des Rechnungsjahres
mit dem am Ende und findet, daß erſteres eine größere Summe
aufweiſt als letzteres, ſo iſt der Unterſchied in Verluſt gegangen, muß
demnach vom Reinertrage abgezogen werden. Umgekehrt, ergiebt die
JahresausgangsInventur die größere Summe, ſo iſt der Ueber
ſchuß als Gewinn dem Reinertrage zuzuzählen. Die Jnventarauf-
nahme erfordert ein ſehr ſorgfältiges Vorgehen deshalb werden
wir nicht unterlaſſen, in einer der nächſten Nummern einige
Winke für die praktiſche Durchführung derſelben zu geben.

Der leitende Grundſatz bei der Reinertragsberechnung aus
ſolchen einfachen Aufzeichnungen muß ſein: Alle Einnahmen
und Ausgaben, die nicht der Wirthſchaft entſtammen,
nicht in ihrem Jntereſſe gemacht ſind, dürfen keine
Berückſichtigung finden. Nach dieſem Grundſatz handelnd,
wird es einem nicht ſchwer, die nicht zu berückſichtigenden Ein
nahmen und Ausgaben auszuziehen.

1. Einnahmen für Zinſen von ausſtehenden Kapitalien, Hypo
theken u. ſ. w.

2. Einnahmen für Pacht.
3. Einnahmen aus Handel und Gewerbe.
4. Einnahmen ans ſonſtiger gewinnbringender Beſchäftigung.

Dieſe Poſten ſind demnach von der Geſammtſumme der
Einnahmen abzuziehen. Dagegen iſt zuzuzählen:

1. Der Werth der Naturalien, die der Wirthſchaft entnommen
und für die Familie des Wirthſchafters verwendet ſind,
z. B. Holz, Stroh, Getreide und

2. Ein angemeſſenes Entgelt für die Thätigkeit des Wirth-
ſchafters und der Mitglieder der Familie, die in der
Wirthſchaft thätig ſind.

Bei den Ausgaben dürfen ebenfalls nicht berückſichtigt werden
ſolche Poſten, die mit der Wirthſchaft in keiner Verbindung
ſtehen, wie:

I. ginſen für Darlehne, Hypotheken u. ſ. w.
2. Ausgaben für die Perſon des Wirthſchafters und ſeiner

Familie.
Ein Beiſpiel für dieſe Art der Reinertragsberechnung iſt:

Nach dem Wirthſchaftsbuch belaufen ſich die Ge

ſammt. Einnahmen auf 9500 MkDavon gehen ab folgende Einnahmen:
an Zinſen von ausgeliehenen Kapitalien 180 Mk.

für Pacht 40aus Handel und Gewerbe
aus gewinnbringender Beſchäftignng
(Schulzenamtverwaltung) 200 4390

9080 Mk.
Zuzuzählen ſind

Werth an Naturalien, entnommen der Wirthſchaft

für die Familie 850 Mk.Geſammt Einnahmen 9930 Mk.
An Ausgaben ſtellt das Wirthſchaftsbuch in Summa 7300. Mk

Zinſen für Darlehn-Hypotheken 400 Mk.

Pacht 150Ausgabe für die Perſon des Wirth-
ſchafters und der Familie 1200 1650

5650 Mk.
Den Ausgaben iſt zuzurechnen:

Entgeld für die Thätigkeit des Wirthſchafters 900
x der Tochter und desSohnes in der Wirthſchaft 430

Geſammt Ausgabe 7080 Mk

Geſammt Einnahme Mk. 9930
Geſammt Ausgabe 7080

Ueberſchuß Mk. 2850
Dieſer Ueberſchuß iſt zu gleicher Zeit der Reinertrag, wenn

ſich der Werth der Wirhſchaft im Laufe des Jahres nicht ver
ringert hat. Hat aber die Vermögensaufnahme am Schluſſe des
Jahres gegenüber der zu Anfang desſelben eine um 250 Mk.
höhere Summe, wie wir annehmen wollen, ergeben, ſo ſind dieſe
250 Mk. dem Ueberſchuß von 2850 Mk. zuzurechnen. Der Rein-
ertrag beträgt demnach 3100 Mk. Dies iſt zu gleicher Zeit das
ſteuerpflichtige Einkommen aus der Wirthſchaft. Wie aus Vor
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ſtehendem zu erſehen, hat der Wirthſchafter aber noch mehr Ein Lebensverſicherungsprämie des Wirthſchafters (bis

nahmen; Einnahmen, die regelmäßig wiederkehren und demnach zu 609 Mk. zuläſſig)

der r Gegenden Delpiei ch Summa 800 M.o hat der Wirthſchafter nach vorliegendem Beiſpiel ni x n.allein den Ertrag der Wirthſchaft, ſondern auch die für ſeine beträgt das ſteuerpflichtige Einkommen des Wirth

Thätigkeit als Wirthſchafter angerechneten 900 Mk. bilden eine 4 Mk. 4850rig T derkehrende Einnah ſind wirns 800eitere regelmäßig wiederkehrende Einnahmen ſind:

80 Mk. Mk. 4050rig von Kapitalien

Pacht 40aus „gewinnbringender Nebenbeſchäftigung 200
aus der Wirthſchaft Reinertrag 3100 Mk.
Entgelt für die Wirtſchafterthätigkeit

und die ſeiner Kinder 1330 4430
Summa 4850 Mk

Dagegen ſind abzugsfähig:

inſen für Darlehne 400 Mk.gaben für Pacht 50Unfall, Alters und Jnvaliditäts-Verſicherungs,
ittwen, Waiſen und Penſionskaſſen für die

eigene Perſon des Wirthſchafters

Dieſe Mk. 4050 bilden das ſteuerpflichtige Einkommen für
ein Wirthſchaftsjahr.
allzu ſehr durch zufällige Umſtände, beſonders durch das Wetter und
die Konjunkturen auf dem Weltmarkte 2c. beeinfluſſen zu laſſen,
iſt vorgeſchrieben, das jährliche Einkommen als Durchſchnitt der
3 letzten Jahren zu berechnen. Angenommen, das ſteuerpflichtige
Einkommen ſei in den beiden vorhergehenden Jahren einmal
Mk. 3260, zum andern 3780, ſo normirt ſich ſolches im Durch
ſchnitt auf Mk. 3260 Mk. 3780 Mk. 4050, getheilt durch 3,
gleich Mk. 3697,00.

Dr. Schmidt,
Wanderlehrer für Buchführung.

2

Urſache des unreinen, fauligen Geſchmacks der Butter.
Wir hören häufig von Butterhändlern, namentlich von

Groſſiſten, Klagen laut werden, daß die Vutter einen unreinen,
fagrge, den ſogenannten Stallgeſchmack aufweiſe. Als Urſache des
elben wird im allgemeinen Unreinlichkeit im Stalle und bei dem

„Melken angenommen. Wenn nun aurh durchaus nicht verhehlt
werden ſoll, daß in dieſer Hinſicht ja noch Manches beſſer ſein
könnte, ſo iſt doch vielleicht ebenſo häufig der unreine Geſchmack
der Butter auf in der Molkerei und namentlich im Rahmraume
J ſchlechte Luft zurückzuführen. Die Milch und beſondersder Rahm haben belamtlich die Eigenſchaft, in der Luft

ſchwebende Stäubchen 2c. begierig aufzunehmen. Darunter
ſind nun eine große Zahl kleiner Lebeweſen, Bakterien, welche inMilch und Rahm einen vortrefflichen Nährboden finden, auf dem

ſie ſich lebhaft fortpflanzen. Aus dieſem Grunde muß Milch
und Rahm ſoviel wie möglich davor geſchützt werden, daß dieſe
Organismen keinen Zutritt zu ihnen haben könnten. Zunächſt
wird allerdings da, wo Milch verarbeitet wird, auf allergrößteReinlichkeit gehalten werden müſſen, damit ſolche Jakterlenbrutſtauen

ſich überhaupt nicht bilden und von ihnen aus die kleinen Organismen
ihr unheimliches Weſen treiben können. Da iſt nicht allein
darauf zu halten, daß die Fußböden, namentlich auch die Ecken
u. ſ. w., ſtets ſauber ſind, ſondern es iſt dieſe Forderung na
r auch bezüglich der Wände mit allergrößter Strenge zu
erbeben.

Doch auch in Molkereien wo hinſichtlich der Reinlichkeit
alles in tadelloſem Zuſtande ſich befindet, treffen wir öfter im
Rahm und im Milchkühlraum die ſchauderhafteſten Gerüche,

die ſelbſtverſtändlich von der Milch und dem Rahm angenommen
werden. Gehen wir der Urſache dieſer Gerüche nach, ſo finden
wir, daß ſie aus den Ueberlaufröhren der Kühlbaſſins aufſteigen.
Geradezu unglaublich iſt es, welche großen Fehler nach dieſer

Richtung ſelbſt bei Neuanlagen gemacht werden und wie leicht
iſt es ſie zu umgehen wenn Einſicht und guter Wille helfen
und nicht die Bequemlichkeit ausſchlaggebend iſt.

Die zur Ableitung des Waſſers aus den Baſſins dienenden
Rohre werden meiſt in die das geſammte Abwaſſer aus der
Molkerei abführenden Kanäle gelegt. Selbſtverſtändlich herrſcht
in dieſen Abzügen nicht die beſte Luft. Dieſe hat nun das Be-
ſtreben, nach oben zu ſteigen, dem Waſſer und
dann wirkt ein unverſchloſſenes Rohr, wie ſie in den Baſſins
angebracht ſind, wie ein Schornſtein, durch den die verpeſteteLuft in die Molkereiräume eindringt und ſich dort der Milch reſp.

dem Rahme mittheilt.
Einige Maſchinenfabriken, welche ſich mit der techniſchen

Einrichtung von Molkereien beſchäftigen haben um jenem
Mißſtande abzuhelfen, Waſſerverſchlüſſe an den Ableitungen
angebracht, doch ſind dieſe praktiſch nicht recht verwendbar.
Einmal verſtopfen ſie ſich ſehr leicht und ſind zu ihrer Reinigung
nicht m kann der Verſchluß, weil er am
Einfluß des Ablaufrohres angebracht iſt, wenn dieſes
aufgezogen werden muß, um das geſammte Waſſer aus dem
Baſſin ablaufen zu laſſen, nicht wirken. Und doch iſt dieſem
Uebel, beſonders bei Neuanlagen, ungemein einfach zu begegnen.
Man hat nur nöthig, das Waſſer, wenn es das Ablaufrohr ver
laſſen hat, frei, d. h. nicht eingeſchloſſen laufen, zu laſſen und es
durch einen Sumpffkaſten der Ableitung zuzuführen.

Wird dieſer Rath befolgt, ſo werden die Klagen über einen
unreinen Geſchmack der Molkereiprodukte ſchwinden, wenn ſonſt
in Stall und Milchverarbeitungsräumen für die entſprechende,
abſolut zu fordernde Reinlichkeit geſorgt wird.Otto, MolkereiJnſtruftor.

Die Gemüſeeinwinterung.
Jahr um Jahr gehen ganz erſtaunliche Mengen der ver-

Gemüſe zu Grunde. Es liegt ja zwar in der Natur
er Sache, daß immer etwas leidet, aber unzweckmäßige Be-

handlung verſchuldet noch viel zu viel.
Vor allem ſei man nicht zu ängſtlich und eilig mit dem Ein

räumen ja wir dürfen mit den meiſten Sachen warten bis
Anfang November oder doch früheſtens bis zur letzten Woche
des Oktobers. Außer dem Salat, Endivie, Cardonen, Blumen-
kohl und Oberkohlrabi, ſchadet ein leichterer Froſt gar nicht, im
Gegentheil, die Pflanzen werden abgehärtet und halten dann viel
beſſer aus im Winterquartier.

Ungeeignete Ueberwinterungslokale ſind Wein und Kantoffel
keller, weil in dieſen eine höhere Temperatur herrſchen muß, als
für Gemüſe nöthig iſt, und dieſe deshalb ſchnell faulen würden.
Umgekehrt ſind Remiſen, Schuppen oder leere Ställe nicht ge
eignet, weil hier eine ſtarke Kälte nicht wirkſam bekämpft werden
kann. Geeignet ſind nur jene Keller, Gewölbe und Gruben oder
Mieten, die jeweilen bei geeigneter Tomnexatur gelüftet werden

können und bei denen das Thermometer einen Stand von
2—3 R über und unter dem Gefrierpunkt nicht überſchreitet.
Gruben und Keller werden erſt dann feſt zugedeckt und geſchloſſen,
wenn wirkliche Kälte eintritt. Umgekehrt muß ſo oft als Thau
wetter eintritt, gelüftet werden. Hat man keine geeigneten
Keller, ſo ſind mehrere kleinere Gruben beſſer als eine einzige
große, indem man unter Umſtänden eine ſolche auf einmal leeren
kann, was bei ſtarkem Froſt von Vortheil iſt.

Im Keller muß man wöchentlich 1-—2 mal Nachſchau halten
und alles Kranke und Faule entfernen in Mieten verrichte man
dieſe Arbeit, ſo oft Thauwetter iſt und man ohne Nachtheil zu
den Gemüſen gelangen kann.

Bei Würzelgewächſen wie: Carotten, Möhren, Rettigen,
Bodenkohlrabi und Oberkohlrabi werden die Blätter dicht über
dem Wurzelhals abgeſchnitten, desgleichen die Nebenwurzeln,
ausgenommen bei den Schwarzwurzeln und Knollſellerie, bei
denen Verletzungen möglichſt vermieden werden ſollen. Hierauf
ſchlägt man ſie reihen, ſtoß, und ſortenweiſe, je nach der Menge,

Um nun aber die Steuereinnahmen nicht
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im Keller oder in Gruben in mäßig feuchte Erde ein. Möhren,
Carotten und Schwarzwurzeln halten aber auch ganz gut im
Freien aus und ebenſo gut in flachen nur mit Erde zugedecktenErdgruben. Der Knollſellerie wird wie die Kohlarten nur
ſeiner älteren Blätter beraubt und ganz flach in Mieten oder
nicht r warmen Kellern eingeſchlagen, desgleichen der Lauch
und Blumenkohl. Der Lauch hält übrigens im Freien ganz gut
aus. Der Blumenkohl bildet, wenn ſorgfältig ausgehoben und
mit Wurzelballen wieder eingeſchlagen, ſeine Blume im Laufe
des Winters in der Regel noch aus. Ausgebildeten Blumenkohl,
Endivie, Weiß, Rothkabis und Wirz im luftigen Keller aufge
hängt, halten recht lange. Wenn ſte auch welken, ſo braucht
man ſie vor dem Gebrauche bloß einige Stunden in's Waſſer zu

Nicht zu reifer eiß- und Rothkabis und Wirz
werden am einfachſten im Freien mit dem Kopfe nach unten ein
gegraben und erſt bei ſtrengerer Kälte mit Laub oder Streue

noch beſſer gedeckt. Desgleichen halten ſie ſich auch gut in
offenen Gruben Kopf an Kopf nach unten auf eine Schicht Laub
geſtellt, und erſt bei eintretendem Froſt wird mit einer ſtärkeren
Schicht Laub zugedeckt.

Der Roſenkohl, der gewöhnlich 10--12 R unter Null ohne
Schaden aushält, erfriert jedoch regelmäßig gegen das Frühjahrhin, wenn er tagsüber aufthaut, um dann in der nchnſeigendeg

Nacht wieder zu gefrieren, ſo daß die ſo beliebten Röschen inwendig gewöh lich todt ſind. Er wird deshalb mit etwas
Erdballen ausgehoben, in offenen Gruben eingeſchlagen und erſt,
wenn es ziemlich feſt gefriert, mittelſt Stangen, Laub und Streue
gedeckt. Auf dieſe Weiſe iſt man ſicher, auch im Frühjahr noch
friſchen Roſenkohl zu haben.

Blattſellerie und Peterſilien, in Töpfe oder Kiſten einge
pflanzt und in wärmeren Lokalen aufgeſtellt, ſind im Stande,
auch im Winter, wenn auch in beſcheidenem Maaße, Suppen
grün zu liefern.

Kleinere Mittheilungen.
Auffaſſung des Verkaufs von Margarine an Stelle

von Butter als Betrug. Wie die Molkereizeitung mit
theilt, hat im Laufe des vorigen Winters der Oſtpreußiſche

tilch wirthſchaftliche Verein in den ihm bekannt gewordenen
Verkaufsſtellen für Butter in Königsberg einen Aufkauf
von Butterproben veranſtaltet. Hierbei ſtellte ſich heraus,
daß aus dem Kolonialwaarengeſchäft einer Frau E.
zweimal reine Margarine für Butter verkauft war. Den
ſeitens der Staatsanwaltſchaft wegen Betruges geſtellten Straf
antrag lehnte das Schöffengericht in der Sitzung vom 29. Mai
d. J. ab, und es erfolgte Freiſprechung der Angeklagten. Das
Landgericht hob jedoch auf Berufung der Staatsanwaltſchaft
dieſen Beſchluß am 22. Oktober auf, erkannte auf Betrug,
und verurtheilte die Frau, unter Berückſichtigung ihrer bisherigen
Unbeſcholtenhenheit, zu 15. Mk. Geldſtrafe.

Jntereſſant iſt es nun, die Gründe zu erfahren, die das
Schöffengericht zu einem freiſprechenden Urtheil kommen ließen.

Man führte nämlich an, daß die Kriterien des Betruges,
die Abſicht des Verkäufers, ſich ſelbſt einen Vortheil, zu ver-
ſchaffen, hier fehlten, da an Stelle von Butter, das Pfund
zu 80 Pfg., eine im Preiſe faſt gleichſtehende Waare,
nämlich Margarine, verabfolgt worden wäre. Es
iſt kaum glaublich, wie zur Begründung eines freiſprechenden
Urtheils derartige Motive angeführt werden konnten. Denn mit
demſeiben Rechte könnte man in einem Reſtaurant Pferdefleiſch
ſtatt Rindfleiſch und Apfelwein ſtatt Moſelwein vorgeſetzt erhalten,
ohne daß es möglich wäre, gegen einen derartigen Schwindel
ſtrafrechtlich vorzugehen, wenn nur der Chemiker erklärt, daß in
den genoſſenen Nahrungsmitteln dieſelben Nährſtoffe der Menge
und Qualität nach enthalten ſeien, wie in den verlan ſtehe

r.

Landwirthſchaftliche Feſtreden. Auf dem Feſtmahl,
das in Ratibor zu Ehren des Landwirthſchaftsminiſters Frei
herrn von Hammerſtein gegeben wurde, hat der Fürſt Lich-
nowsky eine Rede gehalten, aus der folgende Worte feſt
genagelt zu werden verdienen S„Es iſt mir eine beſondere Ehre, Ew. Exzellenz im Namen
der Landwirthe Oberſchleſiens willkommen zu heißen,
und meiner Freude darüber Ausdruck zu geben, Ew. Exzellenz
in unſerer Mitte zu begrüßen. Wir oberſchleſiſchen Landwirthe
ſind ruhige Leute. Wir erwarten von dem Miniſter weder
Verſtaatlichung des Getreides noch Einführung der

Doppelwährung. TDas erinnert lebhaft an die Geſchichte von der Frau
Kommerzienräthin, die ihre Verwunderung darüber ausſprach, daß ſich

die Leute über zu kleine Semmeln beſchwerten, und die meinte, man
könnte ja einfach eine mehr eſſen. Wenn man, wie Fürſt Lich
nowsky, ein millionenreicher Standesherr iſt, dann hat man es
ſehr bequem, einen landwirthſchaftlichen Nothſtand abzuleugnen.
An und für ſich hätte die Sache ja auch gar nicht ſo viel auf
ſich, wenn der Fürſt nur in ſeinem Namen geſprochen hätte, denn
Jeder hat ſchließlich das gute Recht, ſo viel zu ſalbadern, als er
Luſt hat, und es iſt ja bei feſtlichen Gelegenheiten ſchott ſo
manches thörigte Zeug zuſammengeredet worden aber es muß
energiſch gegen die Anmaßung proteſtirt werden, daß die Wörte
im Namen der oberſchleſiſchen Landwirthſchaft geſprochen ſeien,
der es gar nicht eingefallen war, den durchlauchtigen Herrn mit
einem derartigen Mandate zu beglücken. Zu den beſonders

„ruhigen ſtillen“ Leuten ſcheint übrigens der Herr Feſtredner auch
nicht zu gehören, denn ſonſt würde er nicht derartige Aufſehen
erregende Sektreden in die Welt ſetzen. Wir empfehlen ihm
übrigens für die nächſte Zeit die Lektüre der Mancheſterpreſſe,
die ihn wahrſcheinlich feiern wird, daß er vor ſich ſelbſt Reſpekt

bekommt. Dr. Gerber.Ein wunder Punkt in vielen Landwirthſchaftsbetrieben
iſt das Fehlen einer exakten Buchführung. erade nun in
den letzten Jahren, beſonders in Folge des neuen Einkommenſteue
geſetzes, hat ſich dies ſo recht fühlbar gemacht. Es wird deshalb von vielen
Landwirthen ſicherlich mit Genugthuung begrüßt werden, daß der
rührige Centralverein unſerer Provinz, der ja bereits vor
einigen Jahren für die ihm angehörenden Landwirthe eine empfehlens-
werthe land wirthſchaftliche Muſterbuchführung zu
ſammenſtellen ließ, nun auch weiterhin einen eigenen Wander-
lehrer für deren Einführung in der Perſon des Herrn
Dr. Schmidt angeſtellt hat. Die Thätigkeit desſelben erſtreckt ſich
einmal auf die Erſtattung von Referaten über die landwirthſchaftliche
Buchführung, die Betriebs- und Taxationslehre in den zum Central-
Verein gehörenden landwirthſchaftlichen Zweigvereinen, dann auf die
Abhaltung von Buchführungs-Unterrichtskurſen in Anlehnung an die
Muſterbuchführung des CentralVereins, endlich auf die Rathertheilung
hinſichtlich bereits geführter Bücher, bei der Einrichtung von Büchern,
bei Vermögensaufnahmen (IJnvpenturen), bei Abſchlüſſen und bei der
Berechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens. Hoffentlich wird ſeitens
der vraktiſchen Landwirthſchaft von dieſer Erweiterung der Wander-
lehrthätigkeit in recht hohem Maaße Gebrauch gemacht werden zum
Nutzen jedes einzelnen Betriebsleiters, ſowie zum Segen unſerer heimi
ſchen Landwirthſchaft.

Mittel gegen die Druſe. Das Terpentinöl, welches bei Krank
heiten der Luftwege des Menſchen in neuerer Zeit vielfach mit Erfolg
angewandt wurde, findet auch empfehlenswerthe Verwendung gegen
die Druſe der Pferde, namentlich der Jährlinge, die am häufigſten von
derſelben zu leiden haben. 10 g gereinigtes franzöſiſches Terpentinöl
werden mit Waſſer derartig verdünnt, daß man 5 Pfund Hafer damit
leicht beſprengen und anfeuchten kann. Die Thiere gewöhnen ſich meiſt
bald an den Terpentingeſchmack.

Amerikaniſches Pferdefleiſch. Ueber die Frage, ob in Amerika
Pferde geſchlachtet und das a Pferdeoder Rindfleiſch in den Handel
gebracht wird, berichtet H. Wirnckelmann Waſhington in der „Milch-
zeitung“ daß zweifellos Pferde ſchon ſeit Jahren in großer Anzahl in den
großen Städten geſchlachtet worden ſind, und daß das Fleiſch, zu Wurſt ver
arbeitet oder in Doſen eingemacht, als Rindfleiſch verkauft worden iſt,
z. Th. wohl auch unter ſeinem wahren Namen Abſatz an „billige
Eßhäuſer“ gefunden hat. In Portland (Oregon) iſt im vergangenen
Juli eine eigene Pferdeſchlächterei errichtet worden „es unterliegt
keinem Zweifel, daß, wenn das Schlachten von Pferden hier an Um
fang zunimmt, ein Theil in Form von Wurſt oder eingemacht in
Doſen ſeinen Weg ins Ausland fiden wird. Sekretär Morton hat
beſondere Vorkehrungen getroffen, daß alles Pferdefleiſch, welches in
irgend einer Form ins Ausland geht, auch als ſolches durch Etiketten
kenntlich gemacht wird. Bei dem allgemeinen Widerwillen des Pub-
likums gegen Pferdefleiſch einerſeits und bei dem großen Verdienſt,
welcher den Pferdeſchlächtern erwächſt, wenn ſie das Pferdefleiſch als
Rindfleiſch verkaufen können, andrerſeits, liegt die Verſuchung zur
Umgehung des Verbots ſehr nahe, und daß dieſelbe häufig erfolgreich
ſein wird, iſt bei der laxen Manier, in welcher in Amerika alle Geſetze
wohlhabenden Korporationen oder einzelnen reichen Leuten gegenüber
gehandhabt werden, wohl keinem Zweifel unterworfen.“

Gewichtsverluſt des Viehes durch den Eiſenbahntransport.
Bei der letzten Maſtviehausſtellung in Wien wurden intereſſante und
beachtenswerthe Erhebungen über den Einfluß, welchen der Eiſenhahn-
transport auf das Vieh in Bezug auf Gewichtsverluſt ausübt, ange n

ſtellt. Die Thiere waren volle 48 Stunden auf dem Transport, hatten
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edoch in Wien 22 Stunden Zeit, um wieder ordentlich gefüttert, ge
tränkt und gepflegt zu werden, bevor ſie in St. Marx gewogen wurden.
Dabei hatten verloren alte Ochſen, Berner Kreuzung, im Durchſchnitts
ewicht von 900 Kilo, das Stück 15 bis 32 Kilo oder 2,33 zwei
is zweieinhalbjährige Jungochſen, Holländer Raſſe, im Durchſchnittsge

wicht von 731,2 Kilo 15--30 Kilo, durchſchnittlich 21,7 Kilo oder 2,89975;
ei- bis zweieinhalbjährige Jungochſen. ShorthornKreuzung, im

urchſchnittsgewicht von 628 Kilo 5-—33 Kilo, durchſchnittlich 13,7 Kilo
oder 2,18 Kühe, ShorthornKreuzung, im Durchſchnittsgewicht
pon 804 Kilo 0--30 Kilo, durchſchnittlich 14 Kilo oder 1,74 Bei
ſofortiger Gewichtsfeſtſtellung bei der Ankunft in Wien würde der Ge
wichtsverluſt wohl drei bis vier Mal ſo viel betragen haben. Ein
anderer Transport von zweieinviertel- bis zweidreivierteljährigen Maſt
ochſen, ShorthornKreuzung, wurde. zwei Stunden nach dem Futtern
ewogen und dem Käufer wurden 5 Gutgewicht zugeſtanden. DieSohn mußten 6 Kilometer weit zur Bahnſtation getrieben werden

und machten bis zum Viehmarkt eine Bahnfahrt von 550 bis 580
Kilometer mit.
Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.

In der Zeit vom 24. bis 30. Oktober ds. Js. einſchließlich
2) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.

von Händlern erzielte Preiſe:
e T Erzielte Preiſe

Qualität Alter Gewitzt per Centner
Pfd. Mt.

Kühe J. 6 jährig 1320 331--2. 1340 332. 5-7 1150--1250 32--3023. 58 1100--1130 29--28Ferſen 2. 3 1140--116033Ochſen I. 6 1540--1630 37Schweine 1 330 421 J 350 411 300 350 401 250— 375. 39
1 311 37V 238 353 Wochen 123 36Kälber

Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:
e J

Z.
Schweine 1 jährig 286 294 (254 431 239 398 (353 2421 350 Z52 242O 22

von den Mitgliedern des landwirthſchaftlichen
Central-Vereins erzielte Preiſe bei ſofortiger und bereits

erfolgter Abnahme):

Büchertiſch. Der Landarbeiter, insbeſondere die Vorbeu
ſeines Abzuges zur Stadt. Nach meiſt eigenen Erfahrungen dargeſte
von A. Küſter, Landwirth. Preis 1 Mark. Verlag von J. Neu
mann, Neudamm.

Wenn gegenwärtig die Landarbeiterfrage auch gerade keine hell
brennende genannt werden kann, ſo giebt es doch wohl Niemand, der
daran zweifelt, daß ein neues verderbliches Auflohen derſelben wieder
einmal eintreten kann, wenn ein dafür günſtiger Umſtand neu eintritt,
wie z. B. etwas mehr Rührigkeit in der Jnduſtrie. Die Zunahme
der Arbeiterungelegenheiten wird dann ſofort fühlbar durch den Ab
ug der Leute nach den Städten, der ja außerdem in jedem
ahre, ſobald die Lerche ſich hebt, hier und dort rereinzelt

auftritt und leider nicht immer die ſchlechteſten entfremdet. Bei
der großen Wandelbarkeit des ſchlichten Landvolkes, welches heutzutage
noch leicht durch ſozialdemokratiſche Einflüſſe in Bewegung geſetzt
werden kann, muß auch in den anſcheinend ruhigſten Zeiten jedet
Arbeitgeber ſtets auf eine kleinere oder größere Verminderung ſeiner
Handarbeiter gefaßt ſein, was gleichbedeutend iſt mit der Verminderun
des andernfalls zu erwartenden Reinertrages. Der fürſorgli
vorausdenkende Landwirth wird ſich nun ſchon bei Zeiten, d. h.
wenn ihm auch gerade kein Verluſt bevorſteht, nach ſolchen
Mitteln umſehen, von denen er hoffen darf, daß durch die-
ſleben die Leute ſich feſter in ihr Verhältniß einwachſen werden, weli
ihre Lage eine ihnen mehr zuſagende geworden iſt. Das vorliegende
Büchelchen führt nun die hauptſäch lichſten dieſer Vorbeugungsmittel
meiſt nach eigener praktiſcher Erfahrung des Verfaſſers in leicht ver
ſtändlicher Schreibweiſe einzeln vor, wobei augenſcheinlich das Be
ſtreben darauf gerichtet geweſen iſt, dem Leſer eine meiſt ohne weiteres
zu verfolgende Anleitung zur Einführung der betreffenden Maß-
regeln in die Praxis zu bieten. Dies iſt ein ganz augenfälliger Unter
ſchied zwiſchen der vorliegenden Schrift und ſonſtigen derartigen
Arbeiten.

Die Knappheit des Raumes verbietet leider die Mittheilung von
Einzelheiten, doch die von A. Küſter warm befürworteten GutsLebens
bedarfs Anſtalten können doch nicht unerwähnt bleiben, weil ſolche bis
her in der Litteratur wohl noch keine derartige Würdigung und ein
gehende Beſchreibung gefunden haben wie hier. Das Zurückweiſen
der unzweckmäßigen, von anderen vorgeſchlagenen Mittel hat auf den
vom Profeſſor Frhrn. v. d. Goltz wieder vorgekramten Dreſchflegel be
ſchränkt bleiben müſſen doch hat der Verfaſſer gerade dabei durch
eigene ſchlagende Beobachtungen der grünen Praxis ein für allemal
die graue Theorie abzuthun vermocht. Alſo man ſtudire die
Arheiterfrage an der Hand dieſes Schriftchens ſo bald wie möglich und
treffe ſeine Einrichtungen danach nicht erſt, wenn einem wieder das
Feuer auf den Nägeln brennt. Dann möchte es bei manchem für immer
zu ſpät ſein.

Vom Büchertiſch: In zweiter Auflage erſchien ſoeben im Auf
trage des Landesdireltors der Rheinprovinz (Verlag von Adolf
Schneider in Düſſeldorf) „Anleitung zur Pflanzung und
Pflege von Straßenbäumen“, Preis 1,25. Mark.

Das Werkchen iſt bearbeitet von den Landesbauinſpektoren, Kgl.
Bauräthen Dau und Becker, dem Landesbauinſpektor Eſſer und dem
Lehrer an der Landwirthſchaſtlichen Schule zu Bitburg, Arnold.
Nach Maßgabe gemachter Erfahrungen hat die zweite Auflage der
Anleitung eine vollſtändige Umarbeitung erfahren, auch ſind einige
Paragraphen als Ergänzung des Stoffes, wie die Geraderichtung
von Bäumen, die Sortenverän derung und die Be
ziehung der Baumpflanzung zu den Drahtleitungen
an den Straßen hinzugefügt worden.

Die Hoffnung darf berechtigt erſcheinen, daß der nunmehr ge
ſichtete Jnhalt der Anleitung, unterſtützt von dem inzwiſchen ſchon mehr
zum Durchbruch gekommenen Verſtändniß und Intereſſe für die Sache,
ſich ferner nützlich für dieſelbe erweiſen wird. Den Intereſſenten ſei
dieſer vorzügliche Leitfaden beſtens empfohlen.

Kühe 1 4-7 jährig 1280 1536 331--2. 5-8 1250 1340 322. 78 1130--117031 -30Bullen I-2. 3 1324—1500 322. 2 1090 30Ochſen I. 46 1680 1900 37d c 370Schweine 1 S1 300 4114 Tage 94 33Kälber
r J J
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Inseratepro Zeile 20 Pfennig. A n 3 P Inseratepro Zeile 20 Pfennig.
W

Frledrichsruher Thonwerk d. Reinbeok

empfiehlt Deutsche Hohlstrangfalzziegel
s (D. R. P. 45165)

für land wirthſchaftliche Gebäude,
beſte, wetterbeſtändige Dachbedeckung, weil der
Ziegel durch ſeine Canäle Jſolirſchichten bildet

und das Verderben des unter dem Dach lagern
W den Getreides verhindert, ſomit einzigen

Erſatz für das Strohdach bietet.
Dazu werden paſſende Glasfalzziegel, ſowie

Fenſterrahmen mit Falzen, welche bequemſtes
und ſchnelles Verlegen des Falzziegeldaches ermöglichen, geliefert. Falz

ziegelvyroben gratis ab Werk. [2798Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 871.

igen.
Selbst bezogene

avana- Iimporten
in der grössten Auswahl empfiehlt zu billigst gestellten
Preisen

Carl Gust. Gerold,
Hoſieſerant Sr. Majestät des Kaisers und Königs

Cigarren- Einfuhr und Versand-Geschäft.
BERILIN W. 64. Unter den Linden 24. [2224
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